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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20, 


Inland. 


Berlin, 19. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Legations⸗Scktetär Carl 
Friedrich von Savigny zu Kaſſel die Kammerherrn⸗ 
Würde zu verleihen. 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz iſt von Neu⸗Strelitz hier eingetroffen. 

Die Ziehung der zweiten Klaſſe 90ſter königlichen 
Klaſſen⸗Lotterie wird den 27. Auguſt d. J., Morgens 
7 Uhr, im Ziehungsſaal des Lottetie-Hauſes ihren Ans 
fang nehmen. 8 

Das 30ſte Stück der Geſetz- Sammlung enthält un 
ter Nr. 2485 die Konzeſſions- und Beſtätigungs⸗Ur⸗ 
kund vom 12. Juli d. J. für die Bergiſch⸗Mär⸗ 
kiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nebſt den Statu⸗ 
ten. Nr. 2486 die Allerhöchſte Verordnung wegen Er⸗ 
ganzung und Abänderung einiger Beſtimmungen des 
Feuer ⸗Societäts⸗Reglements für die Rhein⸗ 
Provinz, vom 5. Januar 1836. D. d. den 23ſten 
Juli d. J., und Nr. 2487 das revidirte Feuer-So⸗ 
cietäts-Reglement für die Städte der Kur- und 
Neumark (mit Ausnahme der Stadt Berlin), ſo wie 
für die Städte der Nieder⸗Lauſitz und der Aemter Senf⸗ 
tenberg und Finſterwalde D. d. den 23. Juli d. J. 

Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieute⸗ 
nant und General⸗Inſpekteur des Militär- Unterrichts: 
und Bildungsweſens der Armee, Rühle von Lilien⸗ 
ſtern, von Heringsdorf. Der Geheime Legationsrath, 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am königl. baieriſchen Hofe, von Küſter, von Bres⸗ 
lau. — Abgereiſt: Der Hofmarſchall und Inten⸗ 
dant der königlichen Schlöſſer, von Meyerinck, nach 
Boitzenburg. 


6 Berlin, 18. Auguſt. Zwei Völker, Belgien und 
Preußen (richtiger: die Zollvereinslande) führen jetzt 
einen diplomatiſchen Zollktieg. Belgien ift in feinen 
er Baar Theilen, welche die Zeitung „Vlaemſch Bel⸗ 
gie“ mit Energie vertritt, entschieden deutſch geſinnt, 
und unter den Staatsbehörden find das Ministerium 
des Innern und ves Auswartigen ſtels für die Annä⸗ 
herung an den deutſchen Zollverein geweſen. Die Un⸗ 
terhandlungen ſind geſcheitert, man fagt, durch franzö⸗ 
ſiſchen Einfluß; aber geographiſche Lage, nationale In⸗ 
tereſſen, induſtrieller und merfantiler Vortheil weiſen 
ſtets wieder auf Annäherung hig, und bie jetzigen Dif⸗ 
ferenzen können vernünftiger Weiſe ſich nur in einen 
Frieden zu beiderſeitigem Vortheil auftsſen, in gegen⸗ 
feitige Zoll⸗Erleichterungen. Man wird die Art und 
Meife, ſich gegenſeitig Zugeftändniffe zu machen, zu⸗ 
nächſt wieder aufnehmen. Belgien hatte vor einigen 
Jahren deutſche Weine und Seidenwaaren auf die 
franzöſiſchen Zollſätze erniedrigt. Preußen machte als 
Vergeltung das Anerbieten, verſchiedene Tlanſit⸗ Zölle 
herabzuſetzen, zunächſt um den Verkehr auf der rheiniſch⸗ 
belgiſchen Eiſenbahn zu erleichtern. Bei der Cinwei⸗ 
dung der ganzen Bahnſtrecke hielten ſich beide Völker 

rgeiſterte Reden und tranken Brüderſchaft. Was iſt 


de Folge? Erhöhte K U je Peinlichkeiten der 
V rhöhte Klagen über die Peinlichke! 
Aeneon deutſcher Einfuͤhrwaaren auf belgiſchen Zoll: 


ein, welche die Mauth Oeſterreichs in jeder Hin⸗ 
dich. Zen en Erſtens giebt es viel zu wenig bel⸗ 
ſehr gehemm Bet, fo daß ſchon dadurch der Verkehr 
doppelt verifte wird; zweitens müſſen deutſche Waaren 

u 40 fire fein. Dabei gehen die belgiſchen Zoll⸗ 
beamte Waa eng bei ihrem Unterſuchen zu Werke, daß 
ſie viele 15 ganz verderben. Aufſchneiden, Auf⸗ 
reißen, Zerſchlagen der Emballagen iſt nichts Seltenes. 
Viele deutſche Ausfuhrwagren, welche zum Transport 
über See beſtimmt, hermetiſch verſchloſſen fein müſſen 
werden durch die Unterſuchung nicht ſelten allen Schuz⸗ 
zes gegen das Eindringen der Feuchtigkeit beraubt und 
kommen unbrauchbar an den Ort der Beſtimmung an. 
— Belgien wirft den Zollvereinsſtaaten unter Anderm 
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Donnerſtag den 22. Auguſt 


vor, daß ſie für die Herabſetzung der Zölle auf Weine 


und Seidenwaaren noch nicht gehörige Gegenconceſſio— 
nen gemacht hätten. Es ſollte doch bedenken, daß es 
den üblichen Tranſit⸗Zoll auf Getreide, Leinewand, Tuche 
und verſchiedene Wollwaaren (lauter Artikel, die Deutſch⸗ 
land zum Ueberfluß produzirt), der in Belgien ſonſt 15 
Centimes auf 100 Francs Werth oder 20 Centimes auf 
den Centner beträgt, für Preußen einen dreißig und ei⸗ 
nige Mal höhern Tranſitzollſatz beſtimmt hat. Band⸗ 
und Poſamentirwaaren, Vieh u. ſ. w. müſſen ebenfalls 
von deutſchen höher verzollt werden, als ven andern 
Staaten. Belgien hat die Zölle auf weſtphäliſche Lein⸗ 
wand ermäßigt; es hat bisher den niederländiſchen Zoll 
von der Schelde an Schiffe des Zollvereins zurücker⸗ 
ſtattet und einige Zugeftändniffe für den mit den Zoll: 
vereinsſtaaten vereinten Theil Luxemburgs gemacht; aber 
dieſe Zugeſtändniſſe ſind ganz ungeheuer gering gegen 
den beinahe vierzigfach erhöhten Zoll auf die nothwen⸗ 
digſten Ausfuhrartikel der Zollvereinsſtaaten. Da dieſe 
Conceſſionen übrigens nicht völkerrechtlich contrahirt wor⸗ 
den, ſoll Belgien mit Aufhebung derſelben drohen. Nur 
die größte Kurzſichtigkeit kann meinen, daß ſolches ge⸗ 
genſeitiges Schrauben und Hemmen durch erhöhte Zölle 
dem Einen oder dem Andern zum Vortheil gereichen 
möge. Die Lebensmittel und Handelsartikel werden da⸗ 
durch künſtlich vertheuert, dieſe Vertheuerung erſchlafft 
den Verkehr und lähmt ſo den Wohlſtand auf beiden 
Seiten. Nehmen wir nur den gehemmten Getreide⸗ 
handel nach Belgien. Der hohe Zoll macht in Belgien 
das Brot theuer, und eingeführtes Brot muß es haben, 
weil es nicht ſo viel Getreide bauen kann, als es braucht. 
Der hohe Zoll bereichert allerdings die Staatskaſſen, 
aber aus den Taſchen der Unterthanen, welche in Bel⸗ 
gien bereits auch ſchon maſſenweiſe dem Pauperismus 
in die Atme geſchleudert werden. Von unſerer Seite 
leiden vorzüglich die Grenzdörfer unter dieſem Zolldrucke, 
befonders die Gegenden um Jülich, welche viel Getreide 
bauen. — Preußen machte das Anerbieten, auf alle 
belgiſchen Ausfuhr-Artikel, die durch rheiniſche Häfen, 
und mit der belgiſcherheiniſchen Eiſenbahn transportirt 
würden, den Zoll zwanzigfach zu ermäßigen, von zehn 
auf einen halben Silbergroſchen à Centner. Für die⸗ 
ſes Zugeſtändniß hätte Belgien alle Forderungen Preu⸗ 
ßens mehr als befriedigen können, ohne zu kurz zu kom⸗ 
men, denn durch dieſes Anerbieten ward ihm nicht we⸗ 
niger geboten, als alle Märkte durch die Schweiz und 
nach Oeſterreich. Die jetzt vorhandene Erbitterung iſt 
hoffentlich nur das Werden und Gähren jener wahr⸗ 
haft ideellen und materiellen Verbrüderung Deutſchlands 
und Belgiens, in welchem die franzöſiſchen Elemente 
nur momentan die Oberhand gewinnen, aus demſelben 
Grunde, wie etwa ſchmollende Freunde mit einem Drit⸗ 
ten umgehen, um ihre gekränkte Liebe dadurch zu rä⸗ 
chen. Annäherung an Frankreich und weiteres Umſich⸗ 
greifen franzöſiſcher Elemente würde die bedeutende flä⸗ 
miſche Bevölkerung, die durchweg deutſch⸗ national ge⸗ 
finnt ist und aus dem Haſſe gegen die „Frankillons“ 
nirgends ein Hehl macht, dem eigenen Lande immer 
mehr entfremden. Somit wird die Freundſchaſt mit 
Deutſchland eine Forderung der innern Politik. Durch 
jede Begünſtigung des franzöſiſchen Elementes ſtößt die 
Regierung den zahlreichſten und Eräftigften Theil ihrer 
Unterthanen zurück, und es würde am Ende ein revo⸗ 
lutionärer Zwieſpalt innerhalb des Landes entſtehen, den 
die Regierung eines ſo jungen Landes, das noch gar 
keinen feſten Charakter gewonnen, vor Allem fürchten 
und vermeiden muß. — Nach Privatnachrichten aus 
Paris foll ein Deutſcher daſelbſt unſerm Könige einen 
Vorſchlag mitgetheilt haben, nach welchem 500 oder 
mehrere ſchleſiſche Proletarier mit Hilfe der franzöſiſchen 
Regierung nach Algier überſiedelt werden möchten. 
„Berlin, 19. Auguft. Gleichzeitig mit der To⸗ 
desnachricht der 19jährigen Großfürſtin Alexandra wurde 
der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft angezeigt, daß der 


Kaiſer und die Kaiſerin binnen Kurzem nach 
Berlin zu kommen beabſichtigenzdie Kaiſerin 
wird längere Zeit zur Erholung am hieſigen 
Hoflager verweilen. — Der Kriegsminiſter von 
Boyen begiebt ſich morgen nach Königsberg, da daſelbſt, 
wenn auch nicht das große Herbſtmanöver, doch eine 
Muſterung der Linientruppen ſtattfinden wird. — Der 
ſchon früher bekannt gewordene Plan, die Kaſſenver⸗ 
waltung der Juſtizbehörden den letzteren abzunehmen 
und ſie dem Finanzminiſterium zu übergeben, gewinnt 
immer mehr Anhaͤnger. In Bezug auf die mancherlei 
Combinationen in der Juftize Verwaltung erzählt man 
ſich jetzt, da der Chef-Präſident des Geheimen Ober: 
Tribunals Dr. Sack ſeinem Wunſche gemäß, obgleich 
er bereits das 50jährige Dienſtjubilaum beging, in ſei⸗ 
nem Wirkungskreiſe verbleibt, auch der Juſtizminiſter 
Mühler fein Portefeuille ferner beibehalten werde. — 
Der Garten- Direktor Lenné hat vor wenigen Tagen 
eine Reiſe nach Italien angetreten, bei welcher Gele- 
genheit er auch die boromäiſchen Inſeln beſuchen will, 
um auf dieſen paradieſiſch gelegenen Eilanden die Gars 
tenkultur in Augenſchein zu nehmen und davon, ſoweit 


es das nordiſche Klima geſtattet, in Berlin Anwendung 


zu machen. — Man hat hier mit dem, vom Werk⸗ 
führer Wiggert auf der Schwarz'ſchen Bleiche bei 
Magdeburg erfundenen neuen Dachbedachungs-Material 
Verſuche angeſtellt, und daſſelbe in vieler Hinſicht fehr 
bewährt befunden. Dieſe neue Dachbedeckung beſteht 
aus einer Art Steinpappe, die weder die Näſſe durch⸗ 
läßt, noch vom Feuer verzehrt wird. Sie wird in Form von 
großen Tafeln zuerſt in Oel getränkt, dann auf beiden 
Seiten mit einer andern für das Waſſer undurchdring⸗ 
lichen Maſſe überzogen, und zuletzt mit Steinmehl in⸗ 
kruſtirt. Bei der Anwendung werden die Enden der 
Tafeln übereinander gelegt, mit verzinnten Nägeln be⸗ 
feſtigt, und die Fugen dann mit einem dauerhaften 
Kitt verſtreichen. Der Quadratfuß ſolcher Pappe ſoll 
roh 2 Sgr. und in einer fertigen Bedachung 2½ bis 
3 Sgr. koſten. Vorzüglich hält man ſie zum Erſatz 
ſchlechter Dornſcher Dächer geeignet. — Seit geſtern wü⸗ 
thet hier ein heftiger Sturm, der Bäume entwurzelte 
und vielen Schaden, beſonders an den Dächern an⸗ 
richtete. Man fürchtet, daß dieſer Sturm auf der See 
viele Unglücksfälle herbeigeführt haben wird. 

Die Koölniſche Ztg. enthält folgenden Artikel: „Ber⸗ 
lin, 13. Auguſt. Ein Artikel in Nr. 217 der „Köl⸗ 
niſchen Zeitung,“ d. d. Berlin, 29. Juli, enthält die 
Bemerkung, daß die Schriften des Buchhändlers Eduard 
Pelz wohl um ſo eher zu deſſen Verhaftung Anlaß ge⸗ 
geben haben möchten, als derſelbe „ſich ſehr freimüthig 
über manche Adelige und Beamte geäußert habe.“ Wir 
wiſſen nicht, ob es dem Verfaſſer dieſes Artikels be⸗ 
kannt geweſen iſt, daß die Unterſuchung gegen Pelz 
von dem Criminal⸗Senate des Oberlandes⸗ 
Gerichts zu Breslau eröffnet worden iſt, daß alſo 
durch die obige Bemerkung einem preußiſchen Ge⸗ 
richtshofe der Vorwurf gemacht wird, in ſeinem Ver⸗ 
fahren durch eine Sympathie für Adel und Beamte 
geleitet worden zu ſein. Ueberzeugt aber ſind wir, daß 
eine ſolche Verdächtigung, welche eine Beleldigung des 
Richterſtandes in ſich ſchließt, bei der allgemein aner⸗ 
kannten Integrität der preußiſchen Gerichtshöfe wenig 
ee im Publikum finden wird.“ 

Poſen, 15. Auguſt. Bei mehreren hieſi - 
machern ſind geſtern Uhren mit dem 8 
lithauiſchen Wappen, und andern auf polniſche Natio⸗ 
nalität bezüglichen Sinnbildern, von Seiten der Poli⸗ 
zeibehörde mit Beſchlag belegt worden. Dieſe emaillir⸗ 
ten Embleme haben jedoch keinen Anſtoß gegeben, wohl 
aber die ringsum bei den Uhren angebrachten Umſchrif⸗ 
ten: Röwnose (Freiheit), Wolnose (Gleichheit), Nie- 
podleglose (keine Sklaverei), und der Anfang des be⸗ 
kannten Volksliedes: „Jeseze Polska nie 2zginela“ 
(Noch iſt Polen nicht verloren). Uhren mit den man⸗ 
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nigfaltigſten Sinnbildern des Polenthums, aber ohne 
dieſe Umſchriften, dürfen jedoch feil geboten werden — 
Heute ſind wieder ſechs Polen nach Magdeburg ab⸗ 
geführt worden, unter ihnen auch der junge Architekt 
A. Sogenannte emigrirte Polen, wenn ſie ſich nur 
fonft rnhig verhalten, beſonders Handwerker und Bes 
diente, werden indeß hier geduldet. (D. A. 3.) 


Köln, 15. Auguſt. Bemerkenswerth iſt, daß au⸗ 
ßer dem Präſidenten des Handels-Raths, Herrn von 
Rönne, mehrere preußiſche Conſuln in auswärtigen, na⸗ 
mentlich amerikaniſchen Staaten, augenblicklich hier ſind. 
Man bringt dies in Verbindung mit den Handelsver⸗ 
hältniſſen zwiſchen Preußen, Belgien und den amerika⸗ 
niſchen Staaten. 


Ich kann Sie mit Beſtimmtheit verſichern, daß der 
Erzbiſchof Clemens Au guſt nun doch eine Reiſe nach 
Italien angetreten hat. Sie werden ſich erinnern, 
daß vor mehren Wochen ſchon davon die Rede war, 
daß aber im weſtphäliſchen Merkur die Sache in Ab: 
rede geſtelt wurde. Herr Drofte von Viſchering geht 
nach Rom, und hat dort auf einen ſehr gnädigen Em⸗ 
pfang beim heiligen Vater zu rechnen. Die Herme⸗ 
ſianiſchen Angelegenheiten, in deren Betreff der heilige 
Stuhl durch die bekannten Darſtellungen des Jeſuiten 
Perrone, fo ſchlecht unterrichtet war, werden ohne Zwei⸗ 
fel in Rom den Gegenſtand lebendiger Beſprechungen 
bilden. (Magdeb. Ztg.) 


Koblenz, 15. Aug. Die in neuerer Zeit wieder 
mehrfach verbreitete Nachricht, daß man in unſerem 
Staate beabſichtige, das ſeitherige Conduitenweſen 
gänzlich umzugeſtalten, hat hier allgemein die freudigſte 
Aufnahme gefunden. Das Inſtitut wie es dis jetzt 
beſteht, erfüllt ſeinen Zweck nicht. Es iſt zu mißlich, 
ohne alle andere Kontrole dem Gewiſſen des Vorgeſetzten 
allein das Urtheil über den wiſſenſchaftlichen und mo⸗ 
raliſchen Werth der untergebenen Beamten anheimzu⸗ 
ſtellen, und man kann deshalb kein Vertrauen zu die⸗ 
ſem Inſtitute hegen. Die öffentliche Meinung hat ſich 
ſchon längſt dahin entſchieden, und auch die mancherlei 
lächerlichen Anekdoten, zu denen das Conduitenweſen 
den Stoff hergegeben hat, zeugen hinlänglich hierfür. 
— In unſerer Nähe hat ſich vor Kurzem in dem 
Dorfe D. ein ärgerlicher Auftritt ereignet, der zu einem 
gänzlichen Zerwürfniß zwiſchen dem Pfarrer und feiner 
Gemeinde Anlaß gegeben hat. In der dortigen Kirche, 
die in früherer Zeit eine katholiſche war, befanden ſich 
noch zwei Kunſtwerke der alten Bildhauerkunſt aus dem 
zwölften Jahrhundert. Engliſche Touriſten, die dieſe 
aufgeſpürt hatten, erſtanden das eine, eine Mutter Got⸗ 
tes, vom Pfarrer um 20 Rehl., und fo ward ſolches 
um Mitternacht, ohne Vorwiſſen der Gemeinde, heim⸗ 
lich aus der Kirche fort und ſogleich auf den Weg nach 
England gebracht, ſo daß es den nachſetzenden Bauern 
nicht mehr gelang, ihres heimlich veräußerten Eigen⸗ 
thums wieder habhaft zu werden. Die Erbitterung 
darüber iſt jetzt ſo groß, daß Niemand mehr in dem 
Dorfe in die Kirche geht, und die Regierung ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen hat, eine Unterſuchung einzuleiten. Was 
ſoll man auch dazu ſagen, wenn es in jetziger Zeit in 
Deutſchland noch Menſchen giebt, welche um ſchnödes 
Geld ſolche Werke der alten nationalen Kunſt, die fo 
zu ſagen dem ganzen Volke angehören, an engliſche 
Sammler verkaufen, damit irgend ein Lord ſie auf ei⸗ 
nem ſeiner Landſitze einſchließen kann. (DO. P. A. 3.) 


Deut ſchland. 


Mainz, 16. Auguſt. Der Deputirte der ſächſiſchen 
Abgeordnetenkammer, Advokat Braun, der auf Koſten 
des Volks die Länder des öffentlichen und mündlichen 
Gerichtsverfahrens bereiſt und ſich vor wenigen Wochen 
auch in unſerer Stadt befand, hat ſich über die Vor⸗ 
trefflichkeit des öffentlichen Gerichtsverfah⸗ 
rens im „Adorfer Wochenblatte,“ und zwar in einem 
Schreiben, datirt vom Rhein, ausgeſprochen. Er ſagt, 
er habe ſich ſchon früher durch Studium mit dieſen 
Inſtitutionen bekannt gemacht, doch jetzt, nachdem er in 
Frankreich wie in mehreren Städten am Ahein den ge⸗ 
richtlichen Verhandlungen beigewohnt, müſſe er erklaren, 
daß er alle gegen das öffentlich- mündliche 
Strafverfahren erhobenen Einwendungen für 
unſtichhaltig und unerheblich halte, dagegen 
alle dafür geltend gemachten Gründe durch 
die Erfahrung beſtätigt finde. Nachdem Braun 
über zwei einzelne Prozeſſe, denen er in Paris beige⸗ 
wohnt, geſprochen, ſagt er: „Noch mehr gefällt mir hier 
am Rhein das Verfahren oder vielmehr, da das Ber: 
fahren an der Seine und hier in der Hauptſache gleich 

iſt, deſſen Handhabung. Denn gewiß wird ihm hier 
der nationelle Stempel größerer Gründlichkeit und eines 
höheren Ernſtes, mit Einfachheit gepaart, aufgedrückt. 
Deshalb iſt es auch einfeitig, wenn, was bisweilen lei⸗ 
der geſchehen iſt, aus Beobachtungen über Verhandlun⸗ 
gen in Paris Verdammungs⸗ Urtheile überhaupt gegen 
das Inſtitut des öffentlich = mündlichen Straſverfahrens 
und die Jury hergeleitet werden.“ (M. 3.) 


Lübeck, 15. Auguſt. Zwiſchen Lübeck und Han⸗ 
nover iſt zu Dresden, während dort die Elbſchifffahrts⸗ 
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» Kommiffion verſammelt war, ein Handels- und 
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Schifffahrts-Vertrag abgeſchloſſen worden, deſſen 


Ratifikationen nun in dieſen Tagen hier ausgewechſelt 
ſind. Der Vertrag beſteht aus 5 Artikeln. Art. 1 
beſagt, daß die Lübeckiſchen See- und Flußſchiffe in 
den Häfen und Landungsplätzen des Königreichs Han⸗ 
nover, in Bezug auf Abgaben jeder Art, ſo wie in 
Schifffahrts⸗ und haſenpolizeilichen Beziehungen den 
einheimiſchen Schiffen gleichgeſtellt werden ſollen und 
umgekehrt. Als Hannöverſche und Lübeckiſche Schiffe 
werden gegenſeitig diejenigen betrachtet, welche mit den 
nach der Geſetzgebung ihres Landes zur Ausweiſung 
ihrer Nationalität erforderlichen Schiffspapieren verſe⸗ 
hen ſind und unter der Flagge ihres Landes fahren. 
Nach Art. 2 ſoll die Theilnahme an der Schifffahrt 
zwiſchen Hafen und Hafen deſſelben Landes und auf 
den einen von beiden Staaten ausſchließlich angehöri⸗ 
gen Stromſtrecken ſich nach den in dieſem Staat hier⸗ 
über getroffenen Beſtimmungen richten. So weit in⸗ 
deſſen den Schiffen eines dritten Staates Antheil an 
dieſer Schifffahrt gegeben wird, ſoll er auch von Lübeck 
den Hannöverſchen Schiffen und umgekehrt eingeräumt 
werden. Die den Hannöverſchen Schiffen ſchon früher 
zugeſicherte Befugniß zur Befahrung der Stecknitz wird 
durch dieſen Artikel nicht aufgehoben oder verändert. 
Art. 3 beſtimmt, daß das Strandrecht abgeſchafft bleibt 
und daß in jedem der beiden Staaten die geſtrandeten 
Waaren und Fahrzeuge des andern Staates fo günſtig 
wie die eigenen behandelt werden ſollen. Art. 4 be⸗ 
ſtimmt, daß in jedem Hafen des einen Staates Con⸗ 
ſuln des andern zugelaſſen werden und die Vorzüge, 
welche den Conſuln der begünſtigtſten Nationen zuge⸗ 
ſtanden find, genießen ſollen. Nach Art. 5 iſt der 
Vertrag zunächſt auf 10 Jahre geſchloſſen, dauert je⸗ 
doch auch noch nach dieſer Zeit fort; bis von einer 
Seite eine Kündigung erfolgt, in welchem Falle er ein 
Jahr nach der Kündigung erliſcht. (Weſer⸗gZtg.) 


Oeſterreich. 


Peſth, 16. Aug. Nach dem Muſter des poly: 
techniſchen Inſtituts in Wien wird hier eine Induſtrie⸗ 
Schule errichtet werden, worin alle Lehrgegenſtände in 
ungariſcher Sprache vorgetragen werden ſollen. — 
Jeffrem Obronowics, der Bruder des vertriebenen Für⸗ 
ſten von Serbien, Miloſch Obronowics, befindet ſich ſeit 
einiger Zeit hier. Der Fürſt ſoll Peſth zum perma⸗ 
nenten Aufenthalt gewählt haben, welches für den hie⸗ 


über einige Millionen gebietet. Neuerem Vernehmen 
zu Folge hat der Fürſt vom Kaiſer von Rußland die 
Erlaubniß erhalten, ſich auf ſeine Güter nach der Wal⸗ 
lachei zu begeben, welcher Abſicht aber der öſterreichiſche 
Hof und die Pforte ſich entgegenſetzten. Der Sekretär 
des Fürſten ſoll ohne Abſchied abgereiſt ſein, und ver⸗ 
geſſen haden 200,000 Fl. C. M. zurückzulaſſen. — 
Ein Attentat auf eine hohe Magiſtratsperſon und den 
Vorſteher der ehemals Bibanco'ſchen Handlungsſchule 
durch einen Hülfslehrer deſſelben, hat glücklicherweiſe 
keine traurigen Folgen gehabt. Man giebt geſtörten 
Broderwerb und verletztes Ehrgefühl als Urſachen an. 
Der Unglückliche iſt ein gedienter, wiſſenſchaftlich gebil⸗ 
deter und ſonſt geachteter Mann. — Ein paniſcher 
Schrecken hat ſich der Einwohner eines großen Theils 
Ungarns und Siebenbürgens durch die zahlreichen 
Feuersbrünſte bemächtigt; an einigen Orten gehört ein 
Brandunglück ſaſt zur Tagesordnung. — Von einem 
pattiotiſchen Verein, welcher den Namen des berühm⸗ 
teſten ungariſchen Dichters, Kisfäludy, führt, iſt ein 
Preis von 50 Dukateu auf das beſte neue National: 
Lied geſetzt. — Noch ehe der Hisfige Johannimarkt 
beginnt, finden ſich ſchon fremde Käufer für Schaſwolle, 
be onders aus Frankreich, hier ein, und es ſind auch 
bereits bedeutende Verkäufe, beſondets in geringern 
Gattungen, gemacht worden. Die ohnehin hohen Preiſe 
der verſchiedenen Wollgattungen ſind bereits noch mehr 
erhöht, und die Producenten dürften, wenn ſie ihre 
Forderungen nicht zu hoch treiben, fehr zuftieden ge⸗ 
ſtellt werden. — Potaſche wenig Zufuhr; die Siedereien 
fangen an einzugehen, weil die Preiſe nicht lohnen. — 
Wenn die Witlerung die Knoppern⸗Fächſung begünſtigt, 
kann dieſelbe ſehr reichlich ausfallen. Durch die gedrückten 


luſte erlitten, einige ſogar fallirt. Ohne Transport, Ma: 
gazin und andere Speſen, kommt den Spekulanten der 
Kübel Knoppern auf 10 — 12 Fl. zu ſtehen, und der 
jetzige Preis für den Kübel iſt nur 7 Fl. — Getreide 
ſehr billig, da die Ernte allenthalben ſehr gut ausge⸗ 
fallen. Während in dem einen Theile des Landes das 
Getreide faft keinen Preis hat, herrſcht in dem andern 
beinahe Hungetsnoth, woran nur die ſchlechten Kom: 
munikationen ſchuld ſind. — Die Zucht der Seiden⸗ 
würmer, überhaupt die Gewinnung der Roh = Seide, 
nimmt von Jahr zu Jahr einen größern 90 
— In Tabak werden von Agenten der franzsſiſchen 
Tabaks⸗Regie bedeutende Aufkäufe gemacht. 


Großbritannien. 
London, 14. Auguſt. Erſt geſtern Abend um 8 
Uhr kam das Dampfboot „Prinzeß Alice“ mit Sr. K. 
H. dem Prinzen von Preußen am Bord zu Wool⸗ 
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ſigen Ort um fo wünſchenswerther wäre, da derſelbe 


Preiſe dieſes Produkts haben viele Käufer namhafte Ver⸗ 9 
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wich an. — Lord und Lady Palmerſton haben ge⸗ 
ſtern eine Reiſe nach dem Feſtland angetreten. 

Das „Newceaſtle Chronikle“ meldet: Unſere in vori⸗ 
ger Woche gehegte Erwartung, daß das Feiern der 
Kohlengräber in dieſem Augenblicke aufgehört haben 
werde, hat ſich leider nicht verwirklicht, obwohl die Zahl 
der Leute, welche wieder in den verſchiedenen Gruben 
arbeiten, ſich langſam vermehrt; am Zten belief fie ſich 
im Ganzen auf 5528 Köpfe. Der Reſt der Kohlen⸗ 
gräber beharrt aber auf ſeinem Nichtsthun und eine 
bedeutende Zahl derſelben zog es noch dieſer Tage vor, 
ſich lieber aus ihren Wohnungen vertreiben zu laſſen, 
als in die Gruben zurückzukehren. 


Frankreich. 


Paris, 15. Aug. (Telegraphiſche Depeſche.) 
Perpignan, 13. Auguſt, 5 Uhr Abends. Der 
Prinz von Zoinville an den Marine⸗Miniſter. 
Vor Tanger, 2. Aug. Am 4. Anguſt iſt auf 
das Uitimatum des Hrn. v. Nyon eine unan⸗ 
nehmbare Antwort gekommen. Am 5. Auguſt 
wußte ich Hrn, Hay in Sicherheit. Am 6. Aug. 
Morgens habe ich die Feſtungswerke von Tan⸗ 
ger angegriffen; achtzig Kanonen haben uns ge: 
antwortet. Nach Verlauf einer Stunde war 
ihr Feuer zum Schweigen gebracht, und waren 
ihre Batterien demontirt. Wir haben nur ſehr 
wenige Leute verloren; unſere Schiffe haben nur 
geringen Schaden gelitten. Das von den euro⸗ 
päiſchen Conſuln bewohnte Quartier iſt reſpek⸗ 
tirt worden. 


15 Die Nachricht von dieſem Ereigniſſe überragt 
alle übrigen politiſchen Neuigkeiten an Wichtigkeit, denn 
der Schall des Kanonendonners vor Tanger kann ſich 
leicht über das mittelländiſche und atlantiſche Meer und 
von da möglicherweiſe über den ganzen europälſchen 
Kontinent verbreiten. Es iſt mehrfacher Zunder zu ei⸗ 
nem Kriege zwiſchen Frankreich und England vorhanz 
den, könnte ihn nicht der erſte Kanonenſchuß aus der 
franzöſiſchen Flotte vor Tanger entzündet haben? Die 
engliſche Regierung hat die Maßregeln des pariſer Ka⸗ 
binets in Bezug auf Marokko mit eiferſüchtiger Aengſt⸗ 
lichkeit überwacht; dazu iſt die nationale Abneigung 
zwiſchen beiden Völkern durch die letzten Vorfälle auf 
Taiti von Neuem zur heftigen Erbitterung gefteigert 
worden, beſonders aber hat ſich in der Marine beider 
Staaten dieſe Erbitterung zum glühenden Haſſe erhitzt, 
tönnte da nicht ein engliſcher oder franzöſiſcher Schiffs⸗ 
kapitän ſeine Inſtruktion vergeſſen und ſeine Kanonen 
gegen die gehaßte Flagge der Nachbarnation ſpielen laſ⸗ 
ſen? — Der Knoten verwickelt ſich aber noch mehr! 
Gleichzeitig ſchickt die Pforte ihre Flotte von Syrien 
aus nach Tunis, um den dortigen Bey, welcher dem 
Sultan den Tribut verweigert, abzuſetzen; und ebenfo 
rückt von Toulon ein franzöſiſches Geſchwader der tür⸗ 
kiſchen Flotte entgegen, um ſie nöthigerweiſe mit Ge⸗ 
walt zurückzutreiben. Zwar hat ſich dieſes Schauſpiel 
ſchon einigemal wiederholt, ohne daß irgend Miene zum 
blutigen Ernſt gemacht wurde, allein wer bürgt dafür, 
daß gerade jetzt, während AbdzelsKader und der Kaifer 
von Marokko einen großen Theil der franzöſiſchen 
Macht beſchäftigt, det türkiſche Admiral nicht die mehr⸗ 
mals beabſichtigte Landung in Tunis wirklich verſucht? 
Welche anderweitigen Verwickelungen dürfte aber nicht 
ein franzöſiſch-⸗türkiſcher Krieg herbeiführen? — Noch 
mehr, plotzlich überraſcht uns aus Alexandrien die 
Nachricht, daß ſich Mehmed Ali von der Regierung 


Egyptens zurückgezogen habe, um nach Mekka zu wan⸗ 
dern! *) Gleichzeitig enthalten auswärtige Blätter Ge⸗ 
rüchte von dem Abſchluſſe eines Vertrages zwiſchen Eng⸗ 
land und dem Vicekönig von Egypten, nach welchem 
letztes unter beſonderen Schuß Großbritanniens ger 
ſteut, dieſem aber in Bezug auf deſſen militäriſche 
und Handels-Operationen in Egypten große Vortheile 
orden fein. Wäre ein ſolcher Wer: 
trag nicht vielleicht eine Verletzung des Traktats von 
1840, und nicht geeignet, die Eiferſucht einer an⸗ 
dern großen Macht, und zwar Rußlands, hervorzuru⸗ 
en? Und iſt auch das Gerücht von dieſem Vertrage 
ein leeres, in welche Verlegenheit dürfte nicht die Re: 
ierung Ibrahim Paſchas, des Nachfolgers Mehmed 
Ali's, die bei der orientalifchen Frage betheiligten Mächte 
ſtürzen? Weit entfernt, ein fo gewandter Diplomat zu 
ſein, wie ſein Vater, iſt Ibrahim ein eben ſo tüchtiger 
Feldherr als ſchlechter Politiker, und zwar wagehalſig 
bis zur Tollkühnheit, ſo daß man glaubt, nur das ganze 
Anſehen Mehmed Ali's habe ihn im Jahre 1840 ab⸗ 
gehalten, einen verwegenen Zug nach Konſtantinopel zur 
Entthronung des Sultans zu unternehmen. — Be⸗ 
trachtet man das merkwürdige Zuſammentreffen aller 
dieſer Ereigniſſe, von denen ſedes einzeln die wichtig⸗ 


zugeſichert w 


Auſſchwung. ſten Folgen für Europa haben kann, in dem Augen⸗ 


blicke, wo die Furie des Krieges entfeſſelt iſt, wo ein 
ſtundenlanges furchtbares Bombardement die Batterien 
vor Tanger zwar demontitt, dagegen aber die fanatis 


F 
) Ein pariſer Korrefpondent der ältern Leipz. Ztg. wirft 
in Bezug auf dieſe Reiſe nach Mekka unter Andern die 
Frage auf: ob Mehmed Ali vielleicht hiermit einen gro⸗ 
ßen politiſchen Zweck, etwa eine Regeneration des 
Islamismus im Auge habe? 
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ſche Wuth der Moslims, die jegt wohl ſchwerlich durch 
diplomatiſche Unterhandlungen beruhigt werden dürfte, 
erregt hat, ſo drängt ſich unwillkürlich die Frage auf: 
follte das Bombardement vor Tanger Das verwirkli⸗ 
chen, womit uns die Beſchießung Beiruts bedrohte! — 
Unleugbar wichtig iſt der Moment, dies ſieht man ſchon 
aus dem einfachen Faktum, daß vor Tanger franzö⸗ 
ſiſche, engliſche, ſpaniſche, ſardiniſche und 
ſchwediſche Kriegsſchiffe poſtirt ſind! 
Spanien. N c 

Madrid, 8. Auguſt. Der geſtrige Heraldo theilt 
die Nachricht von dem Mordanfall auf Se. en 
König von Preußen mit, und fügt hinzu: „Wir 
geben unſeren Leſern an einem andern Orte mit tiefer 
Betrübniß eine wichtige Nachricht. Der vortreffliche 
und ehrenhafte König von Preußen war der drohend⸗ 
ſten Gefahr ausgeſetzt, das ‚Opfer eines ſchauderhaften 
Meuchelmordes zu werden, der Preußen und Europa 
mit Trauer erfüllt, und in deſſen Verwünſchungen Spa⸗ 
nien ſicher eingeſtimmt haben würde. Unſere Preſſe 
widmet dem Ereigniffe einige Zeilen, an welchem die 
hochherzige ſpaniſche Nation Antheil nimmt, indem ſie 
Preußen von ganzem Herzen Glück wünſcht, daß die 
göttliche Vorſehung das wichtige Leben ſeines guten 
Königs gerettet hat. Wir werden die hohe Sittlichkeit 
und die Achtung, welche wir von dem edlen Charakter 
der preußiſchen Nation hegen, nicht wegen der That 
eines höchſt ſtrafbaren Menſchen in Abrede ſtellen, deſ⸗ 
ſen individuelles Verbrechen, das vielleicht als Geiſtes⸗ 
zerrüttung zu betrachten iſt, keineswegs die ſprüchwört⸗ 
liche Rechtlichkeit und Biederkeit des deutſchen Volkes 
beeinträchtigen kann.“ 

Dänemark. 

Altona, 16. Auguſt. Hinſichtlich der Ausführung 
des allerhöchſten Reſcripts vom 14. Mai 1840, rück⸗ 
ſichtlich des Gebrauchs der däniſchen Sprache in Juſtiz⸗ 
und Adminiſtrativſachen in denjenigen Diſtrikten des 
Herzogthums Schleswig, wo die däniſche Sprache Kir⸗ 
chen⸗ und Schulſprache iſt, haben Se. Maj. unterm 
11. Juli d. J., da es der K. Wille ſei, daß die des⸗ 
fallſigen Hinderniſſe allmälig beſeitigt würden, beſtimmt, 
daß diejenigen Beamten, welche ungeachtet ihrer erklär⸗ 
ten Befähigung zum Gebrauch der däniſchen Sprache 
ſich derſelben in Rechtsſachen, die im ordentlichen Pro: 
zeß verhandelt werden, bisher nicht bedient haben, in 
Zukunft ebenfalls in dieſen Sachen ſich der däniſchen 
Sprache bedienen ſollen. 


Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel, 7. Auguſt. Ganz Konſtanti⸗ 
nopel iſt durch die aus Alexandria vom 29. Juli 
gekommene Nachricht, daß ſich Mehmed Ali der Re⸗ 
gierung von Egypten entledigen und ſeine Tage in 
Mekka beſchließen wolle, nicht wenig überraſcht worden. 
Alt und Jung, Groß und Klein unter den Moslims 
iſt in Bewegung, und man fürchtet, da Ibrahim Paſcha 
noch keine Vollmacht von ſeinem Vater zur Ergreifung 
der Zügel der Regierung erhalten hat, Unruhen in 
Egypten. Was dieſen Entſchluß Mehmed Ali's zur 
Reife brachte, ſoll ein großes Conſeil am 26. Juli ge⸗ 
weſen ſein, in welchem feine Rathe, Ibrahim Pas 
ſcha an der Spitzel, feine bisherige Verwaltung 
bitter tadelten. Mehmed Ali verließ das Conſeil mit 
thränenden Augen. So wird von den Conſuln, welche 
ſümmtlich von ihren Bolſchaftern eine Vermehrung 
ihrer Schiffs⸗Stationen verlangen, hierher gemeldet. — 
Die Pforte Hält feitdem große Raths⸗Verſammlungen 
und vorgeftern präſidirte dabei der Groß⸗Vezir und alle 
Miniſter wohnten bei. — Ein außerordentlicher Com⸗ 
miſſair ſoll unverzüglich nach Egypten abgehen. — 
Der Prozeß der Albaneſer iſt noch nicht beendigt. — 
Nach Berichten aus Bairut vom 25. Juli wollte ſich 
Eſſad Paſcha nach Naplus begeben, um die dort aus⸗ 
gebrochenen Untuhen zu unterdrücken. Alle Gebirgs⸗ 
Gegenden in Syrien find in Gährung und Anarchie. 
Auch in Balbeck find Unruhen ausgebrochen. Der 
Capudan Paſcha war noch in Tripolis und Namik 
Paſcha in Aintab. 


Tokules und Provinzielles. 


Breslau, 20. Auguſt. Ein Reiſender, welcher 
vergeſtern in Kempen die beiden berüchtigten Räuber 
weilige und Greinert ſah, hat uns über deren einſt⸗ 
im In Aufbewahrung Folgendes mitgetheilt, was wir 
wollen ſſe der allgemeinen Sicherheit veröffentlichen 
Kempner —. es zu ſpät iſt. Das Gefängniß des 

Ptadt⸗Gerichts iſt das letzte Haus der Vor⸗ 
Em Mache an die Getreidefelder anſtoßend. In 
feiner Nachbarſchaft liegen die Pferdeſtälle der jetzt ab⸗ 
weſenden Ulanen⸗Eskadron. Eine Wache vor oder im 
Gefänguiß war nicht vorhanden. Das Haus iſt mit 
einer 14 Fuß hohen Mauer umgeben, deren Eingangs⸗ 
thür, ſobald geklingelt wird, ſich durch den Gefängniß⸗ 
wärter öffnet. Außer Pfüg und Greinert ſigen noch 
circa 40 andere Verbrecher daſelbſt. In der 9 — 
Umgegend liegen nun die großen Wälder, in denen die 
Genoſſen des Pfieg bisher gehauſt und gemordet haben, 
von welchen 2 auch ſchon nachträglich eingezogen ſind. 
Wie nahe nun unter dieſen Verhaͤltniſſen für die Ge⸗ 
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noffen der Gedanke liegt, die Befreiung ihrer Anführer einem Haufe auf der Urſulinerſtraße conditionirender, 
zu verſuchen, die bekanntlich ſchon öfter ihrem Arreſt ſchon unter polizeilicher Aufſicht ſtehender Barbiergehilfe 


entſpran gen, braucht wohl kaum näher erörtert zu werden. 


Der anonyme Herr Verfaſſer der Artikel über die 
Stellvertreter-Angelegenheit in Nr. 193 und 195 der 
Breslauer Zeitung ſcheint ſich in eigenthümlichen Be⸗ 
hauptungen und Folgerungen ſo recht zu gefallen; — 
citiren und hören wir!!! 

In einem noch früheren Auffage (die Zeitungs⸗Nr. 
kann ich augenblicklich nicht angeben) behauptete der⸗ 
ſelbe, daß die Stellvertreter nach der Städte-Ordnung 
und einer mehr als 20 jährigen Obſervanz ein Recht 
hätten, daß ihnen von dem Vorſteher vor den Seſſio⸗ 
nen alle Vorträge mitgetheilt werden müßten. 

In Nr. 193 ſtützt er dies Recht eigentlich nicht 
mehr auf die Städte-Ordnung, ſondern auf die Na⸗ 
tur des Amtes und die obgedachte Obſervanz und 
folgert, weil ich aus dieſen Titeln mein Recht aus⸗ 
nahmsweiſe nicht geltend gemacht habe, daß ich z. Z. 
ſtets ſowie jeder andere Stadtverordnete, ohne 
alle Information in den Verſammlungen erſchienen 
ſein müſſe. 

Auf dieſe direkt ausgeſprochene Beſchuldigungen habe 
ich, da der jetzige Gebrauch eigentlich erſt ſeit 6 Jah⸗ 
ten eingeführt worden ift, alſo eine 20- und mehrjäh: 
rige Obſervanz hier nicht beſteht, nachwieſen wollen: 

1) daß die Natur des Amtes nur ein Recht ver⸗ 
leiht, wenn es ſich aus dem Geſetze, hier der 
Städte⸗Ordnung, herleiten läßt; 

2) daß das Geſetz dafür geſorgt hat, daß nicht nur 
die beiden Stellvertreter, ſondern jeder Stadt: 
verordnete von den zum Vortrag beſtimmten 
Gegenſtänden Kenntniß erhalten und nehmen 
kann. 

Nirgend und niemals habe ich geſagt, daß durch die 
Befolgung des vorgeſchriebenen Verfahrens Inform a⸗ 
tion ertheilt wird — f 

Dieſe wird ſich jeder, der für die Sache mit Eifer 
und Liebe intereſſirt iſt, beſonders aber jeder der Stell: 
vertreter leicht zu verſchaffen wiſſen, wenn ihm die Vor⸗ 
träge ſelbſt, welche übrigens die Information nicht im⸗ 
mer vollſtändig enthalten, vor den Seſſionen auch nicht 
mitgetheilt worden ſind. 

Ob ich meinen Zweck erreicht habe, darüber mögen 
Andere als der Herr Anonymus entſcheiden, fernere 
Folgerungen deſſelben, da es ihm lediglich darauf an⸗ 
zukommen ſcheint, das letzte Wort zu haben, was ich 
ihm hiermit abtrete, werde ich übrigens unbeachtet laſ⸗ 
ſen; bei ruhiger Erwägung aber wird er ſich hoffent⸗ 
lich wohl überzeugen: j 

1) daß das Geſetz wirklich Serge getragen hat, daß 
ſich nicht nur die Stellvertreter, ſondern alle Stadt⸗ 
verordnete, wenn ſie wollen, ſchon vor den Seſ— 
ſionen informiren können; 


2) daß ich in meiner Erklärung von geſtern nicht von 
Information geſprochen habe. 


Breslau, den 21. Auguſt 1844. Bülow. 


T Breslau, 20. Auguſt. Am 19. d. Mts. war 
der Zimmerpolirer Friedrich Rettberg von hier bei dem 
Bau des Perrons auf dem niederſchleſiſchen Bahnhofe 
nebſt einer Anzahl von Geſellen damit beſchäftigt, einen 
38 Fuß langen und 12 Zoll ſtarken Balken in die 
Höhe zu ziehen. Ee ſelbſt befand ſich zu dem Zwecke 
auf dem etwa 30 Fuß hohen Gerüſte und jog an der 
Leine, woran der gedachte Balken befeſtigt war, als die⸗ 
ſelbe plötzlich entzweiriß. Dies bewirkte ſeinen Sturz 
von oben herab, der ſo unglücklich ausfiel, daß er nicht 
allein beide Arme brach, ſondern ſich höchſt wahrſchein⸗ 
lich auch die Ribben und Bruſtorgane gefährlich vers 
letzte, da ihm zur Zeit noch das Athmen außerordent⸗ 
lich ſchwer fällt, und daſſelbe, wie beim Stickfluſſe, mit 
einem lauten Geräuſch verbunden iſt. Beſinnungslos 
wurde der fo Verunglückte an Ort und Stelle aufge⸗ 
hoben und nach dem Krankenhoſpitale zu Allerheiligen 
befördert. Uebrigens würde deſſen Familie nicht nöthig 
haben, dieſen traurigen Fall, der ihren Ernährer vielleicht 
Ye immer untüchtig zur Arbeit macht, zu beklagen, wenn 
erſelbe die vorher geäußerten Zweifel über die Haltbar⸗ 
keit N Tüchtigkeit der gebrauchten Leine berückſichtigt, 
und nicht, wie geſchehen, unbeachtet gelaſſen hätte.“ 

Geftern wurde das Waarenlager eines ſchon feit 
Wochen durch feine Gläubiger hart gedrängten Porzel⸗ 
lanhändlers wegen einer rechtskräftigen Forderung von 
900 Rthlrn. auf dem Wege der Exekution in Biſchlag 
genommen. Heute früh waren indeß ſowohl die ge⸗ 
pfändeten Waaren als auch der vorige Beſitzer derſelben 
aus den betreffenden Gelaſſen verſchwunden. 

Vorgeſtern Abend wurde in einem Hauſe am Rath⸗ 
hauſe in einem der oberen Stockwerke eine Stube mit⸗ 
telſt Nachſchlüſſeln geöffnet und aus derſelben ein bedeu⸗ 
tender Vorrath ſeidener und zeugener Stoffe und Klei⸗ 
der entwendet. Inzwiſchen hatte ein Polizeibeamter in 
Erfahrung gebracht, daß ſeit längerer Zeit ein in 

*) Leider ift der Zimmerpolirer R. an den Folgen der er: 
littenen Verletzungen im Hoſpital geſtorben. 


viel und heimlich mit anderen Perſonen verdächtigen 
Charakters verkehre und geſtern früh ein Paar Pakete, 
zum Theil ſeidene Waaren enthaltend, aus deſſen Woh⸗ 
nung weggebracht worden ſeien. Dies veranlaßte den 
Beamten zu einer genauen Reviſion an Ort und Stelle 
und als der Widerſtand des betheiligten Verdächtigen, 
den er insbeſondere leiſtete, um das Oeffnen und Durch⸗ 
ſuchen eines Schubes zu hindern, endlich beſeitigt wor⸗ 
den war, wurden in demſelben 61 Stücke von den vor⸗ 
hin gedachten geſtohlenen Gegenſtänden glücklich wieder 
aufgefunden. Noch während des ganzen Vorgangs fand 
ſich auch ſchon ein jüdiſcher Händler in dem durchſuch⸗ 
ten Lokale ein, der angab, zum Ankauf von ſeidenen 
Waaren dahin beſtellt worden zu ſein. } 

In der Nacht vom 18ten zum 19ten d. M. verhaf⸗ 
tete ein Nachtpatrouilleur auf der Antonienſtraße einen 
Menſchen, der von der Straße aus bemüht geweſen war, 
Wolle, welche in offenen Züchen in einer Remiſe lagerte, 
mittelſt einer langen hölzernen Stange, an die zwei 
eiſerne Haken befeſtigt waren, durch das geöffnete Fen⸗ 
ſter herauszuziehen und zu entwenden. Da ſchon vor 
vier Wochen der Verluſt einer Quantität dieſes Arti⸗ 
kels wahrgenommen worden war, ohne daß man ſich die 
Art der Verübung des Diebſtahls zu erklären gewußt 
hatte, ſo hatte der Hausknecht und ein Diener des be⸗ 
ſtohlenen Kaufmanns Veranlaſſung genommen, ſeit⸗ 
dem ab und zu Wache zu halten, und dadurch end⸗ 
lich die Entdeckung und Feſtnahme des Thäters herbei⸗ 
geführt. ? 

Am verfloffenen Sonntage bemerkte ein Gensdarm 
hinter einem Kaffechauſe zu Neudorf (Commende) zwei 
Knaben, die mit einer ſilbernen Taſchenuhr ſpielten. 
Dieſer Umſtand gab demſelben Veranlaſſung, ſich bei 
ihnen zu erkundigen, wie ſie in den Beſitz der Uhr ge⸗ 
kommen ſeien worauf ihm der eine Knabe, ein Kind 
von erſt 11 Jahren, erklärte, daß ſie ſeinem Vater ge⸗ 
höre und durch ihn zu einem Uhrmacher getragen wer⸗ 
den ſollte. Eine weitere Nachfrage bei der Mutter die⸗ 
ſes Kindes ergab jedoch, daß die Angabe eine Lüge ſei, 
und als der Gensdarm hierauf weiter in daſſelbe drang, 
die Art des Erwerbes anzugeben, geſtand es endlich, 
daß es ſie vor ungefähr acht Tagen dem Hauswirthe 
ſeiner Eltern aus deſſen Wohnzimmer entwendet und 
bis dahin heimlich aufbewahrt habe. Leider war vor⸗ 
her ſchon ein Dienſtmädchen dieſes Diebſtahls bezüch⸗ 
50 und ſeinetwegen auch in Anſpruch genommen 
worden. 


Löſch⸗ u. Rettungs⸗Anſtalten Breslau's. 


III. 

Breslau, im Auguſt. So wie uns in Nr. 189 
und 193 dieſer Ztg. der Ueberblick über die Löſchgeräth⸗ 
ſchaften gezeigt hat, daß letztere in genügender Anzahl 
vorhanden find, (denn fie beſtehen in nicht weniger als 
54 großentheils mit Schläuchen verſehenen Spritzen 
nebſt zwei Keſſelſchläuchen, in 71 Druckſtändern und 4 
Transporteuren), ſo dürfen wir auch keinesweges über 
einen Mangel an Löſchmannſchaſten klagen. Zu den 

e) Löſchmannſchaften 
gehören ſßämmtliche Bürger Breslaus, die entweder 
in Perſon bei dem Feuer erſcheinen oder tüchtige Stell⸗ 
vertreter dahin ſchicken müſſen. Da aber, wenn ſaͤmmt⸗ 
liche Bürger, oder deren Stellvertreter, bei der Brand⸗ 
ſtelle auf einmal erſchienen, durch die Ueberzahl an Lö: 
ſchenden ganz gewiß Verwirrung und Störungen 
eintreten würden, ſo iſt für die Dauer eines halben 
Jahres (vom 1. Jan. bis 31. Juni, und vom 1. Juli 
bis 31. Dez.) eine beſtimmte Anzahl Bürger ausge: 
ſchrieben, welche nach Ablauf dieſes Zeitraumes durch 
eine andere Anzahl Bürger erſetzt wird, und ſo fort, 
bis die erſtere wieder an die Reihe kommt. Dieſe für 
den Löſchdienſt ausgeſchriebene Mannſchaft iſt in zwei 
Hälften getheilt, von denen die erſte bei dem I., 3. Sten, 
die zweite Hälfte aber bei dem 2. 4., Gten ꝛc. Feuer er⸗ 
ſcheint. Dieſe Mannſchaft iſt aber in Bezug auf den 
Löſchdienſt bei einem und demſelben Feuer wieder noch 
in zwei andere Abtheilungen getheilt, nämlich in das 
Iſte Aufgebot und in die Reſerve. Das erſte Aufge⸗ 
bot erhält ein weiß es blechenes Schild, auf welchem 
die Nummer des Feuerzettels ſchwarz bezeichnet iſt, und 
hat die Verpflichtung, ſobald Feuerlärm gemacht wird, 
ſich mit einem Feuereimer verſehen, nach der Brand; 
ftätte zu begeben. Iſt das Feuer innerhalb der erſten 


3 Stunden gelöſcht, ſo kann ſich das erſte Aufgebot, 


nachdem es die Feuerzettel, welche, ſowie die Schilde 
(die auf der Bruſt leicht ſichtbar zu tragen ſind) mit⸗ 
gebracht werden müſſen, an Polizeibeamten abgeliefert 
hat, nach Hauſe begeben. Wenn nicht, ſo tritt die 
Reſerve an die Stelle, jedoch kann auch in dringenden 
Fillen ein Theil des erſten Aufgebots noch auf der Brand⸗ 
ſtätte zurückbehalten werden. Die Reſerve unterſchei⸗ 
det ſich von dem 1. Aufgebot durch ein roth lackirtes 
Schild, welches ebenfalls auf der Bruſt getragen wird; 
ſie verſammelt ſich eine Stunde nach entſtandenem Feuer 
auf dem Rathhauſe, und begibt ſich von da zur gehö⸗ 
rigen Zeit auf die Brandſtätte, um dort ebenfalls drei 


Stunden, oder nöthigenfalls auch länger, thätig zu fein. 
Die Reſervemannſchaft hat nicht nöthig, Löſcheimer mit⸗ 
zubringen; auch ſie muß, ehe ſie ſich nach Hauſe be⸗ 
giebt, die Feuerzettel an Polizeibeamte abliefern. — 
Wer gegen dieſe Anordnungen verſtößt, wird 
mit einer Geldſtrafe von 15 Sgr. bis 5 Rtl. 
oder mit verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe 
belegt. 

Die nächſte Aufſicht über dieſe Löſchmannſchaften 
führen die Feuer-Kommiſſarien oder deren Stell: 
vertreter. Als Abzeichen erhalten die Feuer-Kommiſſa⸗ 
rien einen metallenen Ringkragen, welcher um den 
Hals getragen wird und für die des 1. Aufgebots mit 
deutſchen und für die der Reſerve mit tömiſchen Zah: 
len numerirt iſt. Jeder Feuer-Kommiſſarius befehligt 
25 Mann, und zwar ſieht er darauf, daß ſie ihre 
Pflicht treulich erfüllen; die Widerſpänſtigen und Fau⸗ 
len ermahnt er und notirt fie, im Fall die Ermahnung 
fruchtlos iſt, auf, um die nöthige Anzeige zu machen. 
Daſſelbe thut er auch bei denjenigen aus den Löſch⸗ 
mannſchaften, welche ſpäter als eine halbe Stunde nach 
Bildung der Abſperrungslinie kommen. Ferner hat der 
Feuer⸗Kommiſſarius die Aufſicht auf die um die Feuer 
ſtätte gezogene Abſpertungslinie zu führen, beſonders in 
der Beziehung, daß Niemand in dieſelbe hereingelaſſen 
werde, welchen nicht ſeine Pflicht dahin ruft; ebenſo muß 
er aus den Löſchmannſchaſten die nöthigen Chainen 
zum Waſſertransport bilden und beaufſichtigen, ſowie 
endlich auf Verlangen des Polizei⸗Dirigenten oder der 
Feuerherren aus der Mannſchaft die zur Unterſtützung 
der Maurer- und Zimmermeiſter und Schornſteinfeger 
erforderliche Hülfe zur Wegſchaffung der im Wege lie⸗ 
genden Balken, Bretter dc. gewähren. 

Die Oberleitung bei Anordnung der Löſchmittel zur 
Dämpfung des Brandes führen: der Polizei⸗Prä⸗ 
ſident, der Stadt⸗Baurath (oder deſſen Stellver⸗ 
treter), die beiden Deputirten der Sicherungs⸗Deputa⸗ 
tion (die Feuerherrn im engern Sinne), und der 
Stadt⸗Bau⸗Inſpektor. Sie tragen (natürlich 
mit Ausnahme des erſteren), wenn ſie in dieſen 
Funktionen ſind: ſchwarzlederne Helme mit meſſingenem 
Schilde, worauf das Stadtwappen, ferner ſchwarz dril⸗ 
lichne Uebetröcke mit einer doppelten Reihe meſſingener 
Knöpfe und Epauletts. Die dei dem Brande ebenfalls 
fungirenden Rathsmaurer⸗ und Zimmermeiſter 
ſind mit ähnlicher Kleidung verſehen; der Inſpek⸗ 
tor der Löſchgeräthe fo wie die Spritzen⸗ und 
Schlauch- Aufſeher tragen eben ſolche Ueberröcke 
jedoch ohne Epaulets, eben ſo ſind die Helme ohne 
meſſingenes Schild. 

Man hat projektirt, eine feſte, im Solde ſtehende 
Löſchmannſchaft zu errichten, und wütde hierdurch aller⸗ 
dings der Vortheil erlangt werden, daß dieſelbe ſich 
durch Uebung und durch Erfahrung in Stand geſetzt 
fähe, bei Feuersgeſahr mit mehr Einheit und Sicher⸗ 
heit zu operiren; jedem könnte ſein beſtimmter Poſten 
angewieſen werden, und er wäre mit der zu leiſtenden 
Aufgabe vollkommen vertraut. Abgeſehen von dem Ko: 
ſtenpunkte ift jedoch der Uebelſtand zu beſeitigen, dieſe 
Löſchmannſchaft ſtets zu gehöriger Zeit, vollzählig und im 
dispofitionsfähigen Zuſtande in Bereitſchaft zu haben. 
Errichtete man dieſe Löſchmannſchaft aus dem Kreiſe 
der Tagearbeiter, und erhielte jeder für den Dienft 
bei einem Feuer den ziemlich hohen Sold von 
1 Rtt., fo würden ſich trotzdem nur ſehr wenig verlaß⸗ 
bare Individuen finden, welche die Verpflichtung auf 
ſich nähmen, und nota bene auch erfüllten, zu jeder 
Stunde zur Verfügung bereit zu ſtehen. Sie könnten 
ſtreng genommen, keine anderweitige Arbeit, deren Ver⸗ 
richtung eine längere Zeit erſorderte, übernehmen, da ſie 
jeden Augenblick befürchten müßten, durch Feuerlärm von 
ihrer Beſchäftigung abgerufen zu werden, und ſo oder 
ſo ihre eingegangene Verpflichtung zu brechen. Ebenſo 
dürften ſie die Barrieren der Stadt nicht verlaffen, fo: 
wie auch geiftige Getränke nicht zu ſehr lieben. Für 
alle dieſe zwängenden Bedingungen wäre ihnen ein ſtag⸗ 
licher jährlicher Sold von einigen Thalern gewiß nicht 
genügend. Soll eine feſte, ſtehende Löſchmannſchaft ein⸗ 
geführt werden, fo muß der Sold von der Höhe fein, 
daß ſich mit ihm nothdürftig die dringendſten Lebens. 
bedürfniſſe beftreiten laſſen, auch wäre es dann räthlich, 
ihr beſondere Quartiere anzuweiſen. Welche Koſten 
aber die Errichtung eines ſolchen Corps machen würde, 
mag man z. B. an Hamburg ſehen, wo man ein 
Gleiches nach dem Vorbilde des Pariſer Spritzen⸗Corps 
zu konſtituiren beabſichtigt. In Hamburg nämlich ſollen 
jetzt drei Compagnien Spritzenleute von je 60 Mann 
gebildet werden, die unter dem Befehl eines Lieutenants 
nebſt einer verhältnißmäßigen Anzahl Unteroſſizieren ꝛc. 
ftehen, und im Ganzen, mit Einſchluß des Stabes, 250 
Mann zählen. Zur Unterbringung dieſer Leute, zur 
Einrichtung des Spritzenweſens und Anſchaffung des 
nöthigen Materials wird, wie man ſagt, Y, Mill. Mk. 
erforderlich fein, womit zwölf Wachthäͤuſer in verſchie⸗ 
denen Quartieren der Stadt, eine Kaſerne ꝛc. hergeſtellt 
werden ſollen. Der jährliche Unterhalt nach dieſem Spy: 
ſteme wird auf 200,000 Mk. angeſchlagen. Für Bres⸗ 
lau dürfte derſelbe auf 40000 tgl. bei nur 400 Mann 
zu veranſchlagen fein, die jedoch kaum hinreichend fein 
dürften. — So wie 
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mit den Sälen für die Reſtauration an. 


ſich die hamburger Bürgerſchaft 
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für dieſes koſtſpielige Projekt gewiß ſchwerlich erklären] für die erſte und zweite Klaſſe darbieten, zu erwähnen, 


dürfte, ſo würden, glaube ich, auch unſere Herren 
Stadtverordneten ſich ebenſowenig geneigt zeigen, die 
Mittel hierzu zu bewilligen, und zwar mit Recht, da 
die Einrichtung unſerer Löſchmannſchaft, wenn nur je⸗ 
der Theil forgfam das Seinige thut, ſich bis jetzt als 
zweckmäßig und ausreichend erwieſen hat. 


Der niederſchleſiſch⸗märkiſche Eiſen⸗ 
bahnhof. 


7 Breslau, 14. Auguſt. Unter allen Bauten am 
hieſigen Orte zieht wohl keiner die Aufmerkſamkeit des 
Publikums in höherem Grade auf ſich, als der nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗märkiſche Eiſenbahnhof. Er erſtreckt ſich von 
Oſten nach Weſten, vom Freiburger Bahnhoſe bis in 
gleiche Höhe mit der Berliner Thor⸗Expedition, mithin 
beinahe in der ganzen Länge der Friedrich-Wilhelmſtraße. 
Seine Breite von Norden nach Süden iſt geringer. 
Sein Flächenraum beträgt 53 Quadratmorgen. Die 
innerhalb des Bahnhofes angebrachten Schienenwege 
durchſchneiden denſelben in ſeiner ganzen Länge von 
Oſten nach Weſten, und theilen ihn in zwei ziemlich 
gleiche Hälften. Zu beiden Seiten der Schienen wer⸗ 
den die für den Betrieb der Bahn erforderlichen Ge⸗ 
bäude aufgeführt, von denen die hauptſächlichſten be⸗ 
reits in Angriff genommen, ſich ihrer Vollendung mit 
raſchen Schritten nähern. Unter ihnen verdient das 
Empfangs⸗ und Ankunfts⸗Gebäude, mit den daran ſto⸗ 
ßenden Verwaltungs⸗Gebäuden, beſonderer Erwähnung. 
Dieſe ganze Gruppe beſteht eigentlich aus vier in ſich 
ſelbſt verbundenen verſchiedenen Haͤuſern. Zwei derſel⸗ 
ben, nämlich das Ankunftsgebäude auf der ſüdlichen 
Seite der Schienen, und das erſte Verwaltungsgebäude 
auf dem öſtlichen Theile des Bahnhofes, einander ger 
genüberliegend, haben ihre Front nach der Promenade 
und nach Oſten hin, und werden durch ein wirklich 
großartiges Portal miteinander verbunden. Beide Ge⸗ 
bäude find zweiſtöckig (Erdgeſchoß und erſter Stock), und 
bilden mit dem Portal eine Front von 177 Fuß. Das 
Portal allein nimmt hiervon eine Breite von 74 Fuß 
ein. Es beſteht daſſelbe aus drei großen gewölbten 
Durchfahrten, unter welchen die Bahnſchienen hindurch 
laufen. Die mittlere Durchfahrt hat bei einer Höhe 
von 39 Fuß im Lichten, eine Breite von 22 Fuß im 
Lichten, während die beiden kleinern, rechts und links 
von der großen Durchfahrt belegenen, eine lichte Höhe 
von 27 Fuß und eine Breite von 11 Fuß haben. 


Dieſe drei Durchfabrten werden durch zwei maſſive 


Pfeiler von 4½ Fuß Stärke voneinander getrennt. 
Ueber dem Portal erhebt ſich das Frontiſpice, in wel 
chem die Uhr angebracht wird. Auf jeder Seite des 
Portals befindet ſich ein viereckiger Thurm, welcher bis 
zum Hauptgeſims 67 ½ Fuß, bis an die äußerſte Spitze 
aber 78 Fuß Höhe hat. Beide Thürme bezwecken ſo⸗ 
wohl die Verzierung des Portals, als auch deſſen in⸗ 
nere Haltbarkeit, und gewähren, in Verbindung mit 
dem erftern, und den übrigen Gebäuden, einen wahrhaft 
großartigen Anblick. Außer dieſen beiden größeren Thür⸗ 
men etheben ſich an den beiden Pfeilern zwiſchen den 
Durchfahrten, und zu beiden Seiten der beiden kleinern 
Durchfahrten, noch vier kleine ſechseckige Thürmchen 
bis zur Höhe des ganzen Portals, welche ebenfalls we⸗ 
ſentlich zu deſſen Verſchönerung beitragen. Das Ganze, 
maſſiv gebaut, iſt in dem neugothiſchen Styl gehalten, wie 
derſelbe im 15. und 16. Jahrhundert in Italien ge⸗ 
bräuchlich war, und welchem entſprechend, die Verzie⸗ 
rungen an ſämmtlichen Fenſtern und Thüren ange⸗ 
bracht werden. Schon jetzt, noch im Rohbau, gewährt 
die Front einen Impoſanten Anblick, welcher nach Vollen⸗ 
dug der beiden Hauptthürme und des Abputzes der Ge⸗ 
bäude noch mehr gewinnen wird. h 

Das Ankunftsgebäude enthält einen Flächenraum 
von 50 Fuß im Geviert; das oben erwähnte Verwal⸗ 
tungsgebaͤude eine Lange von 37 ½ Fuß und eine Tiefe 
von 51 Fuß. In letzterem befinden ſich die für die 
Reiſenden erſter Klaſſe beſtimmten beiden Zimmer, nebſt 
dem Billetverkauf für die erſte und zweite Klaſſe, wel⸗ 
cher ſehr zweckmäßig von dem Billetverkauf für die dritte 
Klaſſe getrennt iſt. Ein deſonderer Eingang von außen führt 
zu dem erſteren. An das erſte Verwaltungs-Gebäude 
ſchließt ſich unmittelbar das eigentliche Empfangshaus 
Es iſt ein⸗ 
ſtöckig, 112½ Fuß lang und 37%, Fuß tief. In ihm 
befindet ſich der Saal für die zweite Klaſſe, 44 Fuß 
lang und 32 Fuß tief; er ſteht in unmittelbarer Ver⸗ 
bindung mit dem Saal für die dritte Klaſſe, welcher 
bei gleicher Tiefe 55 ½ Fuß Länge hat. Zwiſchen bei⸗ 
den Sälen befindet ſich das Buffet, welches wiederum 
einen Eingang in die Souterrains hat. An dieſes Ge⸗ 
bäude ſchließt ſich weiter nach Weſten das zweite Ver⸗ 
waltungshaus an. Daſſelbe iſt 90 Fuß lang, 51 Fuß 
tief und dreiſtöckig. Es enthält den Billetverkauf für 
die dritte Klaſſe, und ſehr zweckmäßig, dieſem gegenüber, 
die Gepäck⸗Expedition, außerdem aber noch die übrigen 
Geſchäftslokale und Beamtenwohnungen. Alle drei Ge⸗ 
bäude find nicht nur im Aeußern, ſondern auch im In⸗ 
nern verbunden, und überall iſt für die Bequemlichkeit 
und praktiſche Brauchbarkeit im hohen Grade geſorgt. 
Beſonders find hier die großen Räume, welche die Säle 


eine Annehmlichkeit, welche dem hieſigen Freiburger 
Bahnhofe gänzlich abgeht. Um auch im Winter die 
gedachten beiden Säle für das Publikum zu einem an⸗ 
genehmen Aufenthalte zu machen, werden in beiden Luft⸗ 
heizungen angebracht, weil dieſe ausgedehnten Räume 
durch Oefen kaum zu erheizen fein würden. 

An das zuletzt gedachte Verwaltungsgebäude ſchließt 
ſich ein kleiner ſogenannter Oeconomiehof an. 


Von dem Portal aus zu beiden Seiten der Schie⸗ 
nen erſtrecken ſich die Perrons von Oſten nach Weſten 
in einer Ausdehnung von 364 Fuß. Sie ſind in ei⸗ 
ner Länge von 244 Fuß bedeckt, und ſchließen in ſich 
eine ebenfalls bedeckte große Säulenhalle ein, welche 
eine lichte Tiefe von 76 Fuß, einſchließlich der beiden 
Perrons, von je 12 Fuß Breite, beſitzt. Der übrige 
Theil der Pertons von 120 Fuß Länge iſt unbedeckt, und 
bazu beſtimmt, bei großem Andrange auf der Bahn das 
Gedränge in den Perrons ſelbſt zu vermindern. Die 
bedeckte Säulenhalle wird durch zwei in ihrer ganzen 
Ausdehnung von 244 Fuß angebrachte Oberlichter er⸗ 
hellt, und außerdem durch dasjenige Licht, welches ſie 
von den beiden Perrons empfängt. Der Ankunftsper⸗ 
ron namentlich iſt mit vier großen Glasthüren von 
etwa 20 Fuß Höhe, und mit 8 Fenſtern von 17½ 
Fuß Höhe und 8 Fuß Breite verſehen, ſo daß es an 
dem nöthigen Lichte nicht fehlen wird. Der Zweck der 
Säulenhalle und ihrer Bedachung liegt theils in der 
Entfernung des für das Publikum äußerſt läſtigen und 
ſchädlichen Zuges, theils iſt ſie zur Aufſtellung von 
Wagen beſtimmt, um dieſe nöthigenfalls ohne alle Ver⸗ 
zögerung zur Hand zu haben. 

Beſonders ſchön werden ſich die Fenſter und Thü⸗ 
ren ausnehmen, Sie find ſowohl in den Perrons als 
auch in den ſämmtlichen Gebäuden in ein und dem⸗ 
ſelben Geſchmack gearbeitet, in den Parterre- Etagen 
oben halbrund und mit äußerſt geſchmackvollen Deco⸗ 
rationen und Zink-Oberlichtern verſehen. 

Um die hier erwähnten Gebäude herum zieht ſich 
auf der öſtlichen Seite des Bahnhofes in einem, das 
Empfangshaus und den Ankunftsperron einſchließenden, 
Halbkreiſe ein großer gepflaſterter Platz mit ſchönen 
Trottoirs von Granit. Er iſt zur Aufſtellung der an⸗ 
und abfahrenden Wagen beſtimmt. Die Pflaſterung 
iſt ſehr ſchön ausgeführt und beinahe vollendet. 

Außer den oben erwähnten Gebäuden ſind gegen⸗ 
wärtig noch zwei andere ihrer Vollendung ganz nahe. 
Auf der nördlichen Seite des Bahnhofes ein großer 
Schuppen zur Unterbringung der Wagen, 149 Fuß 
lang und 54 Fuß tief, mit drei großen Einfahrten. Er 
liegt ungefähr in der Mitte zwiſchen dem Empfangs⸗ 
hauſe und der Berliner Thor⸗Expedition. Auf der ent⸗ 
gegengeſetzten ſüdlichen Seite des Bahnhofes wird der 
Lokomotiv⸗Schuppen erbaut. Er nähert ſich ebenfalls 
einer Vollendung, und es iſt mit Gewißheit vorauszu⸗ 
ſetzen, daß binnen der beſtimmten Friſt von zwei Mo⸗ 
naten ſämmtliche Gebäude inſoweit hergeſtellt fein wer⸗ 
den, um den Betrieb der Bahn beginnen zu können. 
Nur der äußere Abputz wird, zur nöthigen Conſervation 
der Gebäude, bis zum künftigen Jahre verſchoben werden. 

Außer den hier genannten Gebäuden ſind im Au⸗ 
genblicke keine anderen in Angriff genommen. Aus 
den uns gefälligſt mitgetheilten Plänen haben wir je⸗ 
doch entnommen, daß noch drei andere Gebäude pro⸗ 
jektirt ſind, welche im künftigen Jahre zur Ausführung 
kommen ſollen. Es ſind dies zwei Güterſchuppen, welche 
zur Aufbewahrung und Verladung der Frachtgüter be⸗ 
ſtimmt ſind, und mit 16 Fuß tiefen Unterfahrten ver⸗ 
ſehen werden, und ein großes Gebäude von circa 300 
Fuß Länge. Dieſes ſoll die geſammten Werkſtäatten, 
und zu beiden Seiten die erforderlichen Räume zur 
Unterbringung von Lokomotiven und Wagen enthalten. 

Am 26. April d. J. gingen die zur Ausführung 
genehmigten Pläne von Berlin hier ein. Acht Tage 
darauf wurde der Anfang mit dem Grundgraben ge⸗ 
macht. Gegenwärtig, alſo ohngefähr nach 3% Mona⸗ 
ten, ſind die beſchriebenen, höchſt ausgedehnten Bauten 
zum größeſten Theil ausgeführt, ſämmtliche Gebäude 
ind unter Dach, ein großer Theil der übrigen Arbei⸗ 
ten davon iſt vollendet, die Schienen und Ausweichun⸗ 
gen im Bahnhofe gelegt, und derſelbe ſeiner Vollen⸗ 
dung nahe gebracht. Will man ſich einen Begriff von 
der Energie machen, mit welcher die ſämmtlichen Ar⸗ 
beiten betrieben worden find, fo darf man nur berüd- 
ſichtigen, daß in dem obigen Zeitraum zwei Millionen 
Ziegeln verarbeitet worden find, Acht Tiſch lermei⸗ 
fter find zu der Anfertigung der Tischlerarbeiten enga⸗ 
girt, und zwei Zimmermeiſter für die übrigen Holzar⸗ 
beiten. 

Iſt auf der einen Seite die Bereitwilligkeit des 
Directoriums der Geſellſchaft höchſt anerkennenswerth, 
mit welcher man ohne Rückſicht auf Mehrkoſten jede 
Bequemlichkeit und Annehmlichkeit für das Publikum 
zu fördern ſucht, fo muß auf der andern Seite die äu⸗ 
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(Fortſetzung.) 

ßerſt kräftige und energiſche Ausführung der wirklich 
koloſſalen Arbeiten erwähnt werden. Der Ruhm hier⸗ 
für gebührt unbedenklich dem mit der Leitung des Bahn⸗ 
hofbaues betrauten Baumeiſter Herrn Richter, deſſen 
Thätigkeit und Umſicht die Herſtellung der Bauten in 
ſo kurzer Friſt zu danken iſt, und von welchem die 
Ideen ſelbſt zu denſelben wenigſtens theilweiſe herrüh⸗ 
ren. Sicher iſt es, ſelbſt wenn alle Geldmittel reich⸗ 
lich vorhanden find, eine äußerſt ſchwierige Aufgabe, fo 
ausgedehnte Bauwerke, wie hier, binnen wenigen Mo⸗ 
naten herzuſtellen. Ihre Löſung gereicht dem gewiß zu 
großer Ehre, der alle ſich hierbei entgegenſtellenden 
Schwierigkeiten ſo zu beheben und zu beſeitigen ver⸗ 
ſtand, als wir dies bei dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Gifenbahnhofe ſehen 

Mitten in dem letztern haben wir noch ein fremd⸗ 
artiges Element gefunden, nämlich die kleinen Gebäude, 
welche die hieſige Gasbeleuchtungsgeſellſchaft vor drei 
Jahren zu ihren Verſuchen hat aufbauen laſſen. Be⸗ 
reits halb an die Eiſenbahngeſellſchaft verkauft, auf frem⸗ 
dem Grund und Boden gebaut, wird der der Gas⸗ 
Compagnie gehörige Theil derſelben wohl bald abgebro⸗ 
chen werden, wenn ſich nicht etwa das Direktorium der 
Eiſenbahn bewogen finden ſollte, das zur Aufbewahrung 
von Geräthen ſehr geeignete Häuschen an ſich zu kau⸗ 
fen, welches wohl um einen civilen Preis feil zu ma⸗ 
chen ſein würde. 


* Breslau, 21. Auguſt. (Eingeſandt.) In Nr. 
193 der Bresl. Ztg. iſt das größere Publikum durch 
die Nachricht, daß das veraltete, unbrauchbare und un⸗ 
nütze Inſtitut der Bürgergarde und deſſen Wach t⸗ 
dienſt endlich abgeſchafft werden ſoll, ſehr erfreut, aber 
durch den Nachſatz, daß die Communalbehörde dem 
Staate eine Geldfumm e*), wenn dies auch durch die 
Städteordnung zu motiviren iſt, dafür bieten wolle, da⸗ 
mit dieſer Wachtdienſt vom Militär geleiſtet werde, in 
gerechtes Erſtaunen verſetzt worden, indem man bisher 
allgemein im Publikum der Anſicht war, daß der Sol⸗ 
dat zur Erhaltung der Ruhe und Abhaltung des Fein⸗ 
des beſtimmt ſei und mindeſtens, wenn er, wie ſeit faſt 
30 Jahren keinen Feind von außen abzuhalten habe, 
jene Poſten beſetze, welche zu beſetzen man für nöthig 
hält. Da nun die arbeitende Klaſſe zur Erhaltung des 
Militärs die nöthigen Summen aufbringen muß, ſo 
dürfte es nicht unbillig erſcheinen, wenn der Nährſtand 
vom Wehrſtande mindeſtens: 

1) die Wahrung der innern Ruhe fordert, und 

2) jene Sicherſtellung zu jeder Zeit erwartet, da 
ja auch zu jeder Zeit die Unterhaltungskoſten 
für die Mannſchaft, reſp. Abgaben gefordert und 
eingezogen werden. 5 


Breslau, 21. Auguſt. Der heutige Waſſerſtand 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 18 Fuß 10 Zoll 


und am Unter⸗Pegel 7 Fuß 11 Zoll, mithin iſt das 


Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 6 Zoll und am 
letzteren um 9 Zoll wieder geſtiegen. 


— ———ä ..t— 
„) Dies heiße ja nur den Namen der Laſt verändern, 


denn wer den Wachtdien 
dies ſtets durch Geld Bde en (8. a ) 55 


Erdmanns dorf, 20. Auguſt. Die am vorigen 
Sonntage hier eingegangene Nachricht vom Tode der 
Großfürſtin Alexandra hat tiefe Stille ins Hofleben ge⸗ 


bracht. Mehrere Deputationen zur Condolenz wurden 
empfangen. Se. Majeftät verließen geſtern das Schloß 
nur auf wenige Minuten, um kleine Spaziergaͤnge im 
Park zu unternehmen. Mittags war große Tafel, wozu 
unter anderen hohen Herrſchaften auch Ihre Excellenzen 
der Feldmarſchall Zieten und der General Hiller von 
Gärtringen geladen waren. Die Abreiſe Sr. Majeftät 
iſt definitiv auf morgen feſtgeſetzt. Nach vorläufigen 
Reiſediſpoſitionen reiſt der König von hier aus nicht 
nach Berlin, ſondern nach Danzig und dann nach Kö⸗ 
nigsberg. Die Frau Fürſtin von Liegnitz wird noch 
drei Wochen hier verweilen. 


* Taunhanſen, 18. Aug. Geſtern hatte unfer 
Ort das hohe Glück, Se. Majeſtät unſern allverehrten 
König in ſeiner Mitte zu ſehen. Gegen 5 ½ Uhr lang⸗ 
ten Allerhöchſtdieſelben, von Glatz über Neurode kom⸗ 
mend, hier an und wurden von dem Landraths-Ver⸗ 
weſer des hieſigen Kreifes fo wie dem Grundherrn em⸗ 
pfangen. Mit einer alle Herzen gewinnenden Leutſe⸗ 
ligkeit unterhielten Se. Majeſtät ſich mit genannten 
Herren und geruhten einige Erfriſchungen anzunehmen. 
Unter den heißeſten Segenswünſchen der Verſammelten 
festen Se. Majeſtät über Charlottenbrunn, wo Ehren: 
pforten von grünem Laubwerk, mit Blumen und Fah⸗ 
nen geſchmückt, errichtet worden waren, an welcher die 
Einwohner und ein großer Theil der Badegäfte ſich auf⸗ 
geſtellt hatten, und Altwaſſer, wo ebenfalls ein ſolenner 
Empfang Se. Majeſtät erwartete, die Reiſe nach Erd⸗ 
mannsdorf fort. 


Es geht uns folgende Bekanntmachung zu: 
„um falſchen Gerüchten vorzubeugen, macht die unter⸗ 
zeichnete Verwaltung bekannt, daß geſtern Morgen ei⸗ 
nige Arbeiter die Adminiſtration mit Forderungen an⸗ 
traten, deren Erfüllung wegen Inhalt und Form des 
Antrages verſagt werden mußte. Da ſich im Laufe 
der Verhandlungen darüber noch mehrere Arbeiter an⸗ 
ſchloſſen, fand in einem Theile des Etabliſſements eine 
zweiſtündige Arbeitsunterbrechung ftatt, welche mit Ent⸗ 
laſſung der Wortführer ohne jede weitere polizeiliche 
Aſſiſtenz endete. — Eiſersdorf, 20. Aug. 1844. — 
Die Adminiſtration der Eiſersdorfer Baumwollen⸗Spin⸗ 
nerei und Weberei.“ 


Mannigfaltiges. 

— (Berlin.) Ein Preuße aus Neu⸗Stettin, der 
in Warſchau wohnt, hat dem Magiſtrat ſeiner Vater⸗ 
ſtadt 500 Thlr. zugeſichert, deren Zinſen alljährlich am 
26. Juli, zum Andenken an die Errettung des Königs, 
unter die dortigen Armen ohne Unterſchied der Religion 
vertheilt werden ſollen. 


— Aachen.) Durch den ſtarken und anhalt enden 
Regenguß vom 15. d. M. wurde auf der Rheiniſchen 
Eiſenbahn im Einſchnitte zwiſchen den beiden im Aache⸗ 
ner Buſche befindlichen Tunnels fo viele Erde in die 


Bahnſtrecke geſchwemmt, daß der Gang der Züge da⸗ 
durch unterbrochen wurde. Erſt gegen 11 Uhr Mor⸗ 
gens war die Bahn ſo weit frei, daß die Züge wieder 
paſſiren konnten. Der erſte um 6 ½ Uhr von Aachen 
nach Lüttich abgehende Zug, fo wie der von 9 Uhr 
ſind unterblieben; ebenſo zwei Güterzüge nach der ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung. Alle übrigen Züge gingen wie 
gewöhnlich und es iſt jetzt der regelmaͤße Betrieb wie⸗ 
der hergeſtellt. 


— (Lyon.) Nach den eingegangenen Nachrichten 
iſt die Montblane⸗Expedition von Bravais in 
Bezug auf die Erwartungen mißglückt. Man hat ſich 
zwar am 2. Aug. in Marſch geſetzt, hat auf dem Grand 
Mulet das Zelt aufgeſchlagen, iſt bis zum obern Sat⸗ 
tel vorgedrungen, hat dort Beobachtungen angeſtellt und 


übernachtet, hat aber wegen ſchlechter Witterung ſo we⸗ 


nig länger dort bleiben als höher hinaufſteigen können, 
da zwei den Tag vorher auf der Spitze geweſene In⸗ 
dividuen ſich nur mit Mühe vor dem Sturm und dem 
folgenden Schnee gerettet hatten. Man iſt deshalb wie⸗ 
der nach Chamouni hinabgeſtiegen, um beſſere Tage ab⸗ 
zuwarten. Dieſe können nicht gekommen ſein, da wir 
fortwährend die Gebirge in Regen und Nebel gehüllt ſe⸗ 
hen. Das Uebernachten auf dem obern Sattel iſt in⸗ 
deſſen eine wichtige, bisher unmöglich geglaubte That⸗ 
ſache. 

— Ein Parifer Witzblatt berichtet, daß, als der 
Prinz von Joinville Tanger bombardiren wollte, er von 
dem engliſchen Conſul eine höchſt lakoniſche Note mit 
den Worten: „Noli me tangere!* erhielt. (Der 
Prinz von Joinville hat es aber, wie man aus der 
telegraph. Depeſche unter „Frankreich“ erſehen kann, 
auf eine ſehr ernſte Weiſe berührt.) 


Aktien ⸗ Markt. 

Breslan, 21. Auguſt. In Eiſenbahn⸗ Aktien fand 
nur mäßiger Umſatz ſtatt; letztere erfuhren an heutiger Börſe 
eine merkliche Preiserniedrigung und ſchloſſen zum Theil flau. 

Oberſchl. 4 %. p. C. 115 Br. Prior. 103% Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingezahlte p. C. 108 Br. 107%, G. 
Breslau⸗Schweldnitz⸗Freiburger 4%, p. C. abgeſt. 109 bez. 
u. Gld. 


dito dito dito Priorit. 103 Br. 
Eöln⸗Mindener Zuſicherungsſch, p. G. 106 ½ bis 107 
b 


ez. u. 8 * 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. v. G. 108%, BR Gib. 
dito Glogau⸗Sagan Zuſicherungsſch. p. C. 102 Gld. 
Sächfiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 109%, u. 4 bez. 
B 


u. Br. 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 105 Br. 
Cracau⸗Oberſch. Zuſicherungsſch. p. C. 103 Gld. ® 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſicherungsſch. p. &, 111 Gid. 
Livorno⸗Florenz p. C. 114½ Br. 


—— — 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Vetlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Theater⸗Mepertoire. Als Neu vermählte em u B chw idni 1 een 
pfehlen fid allen S 5 1 
Donnerftag: „Das Mädchen aus der Bekannten, ſtatt jeder beſonderen Meldung: reslau⸗ 5 eidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn. 
eenwelt“, oder: „Der Bauer als Dr. Albert Jendritza. Der Anhaltpunkt bei Schmolz wird vom Wſten d. Mts., ab von der Wärterbude Nr. 19 
Nillionair.“ Romantiihed Original⸗ Minna Jendrita, geb. Ullmann. nach Nr. 18 und zwar von dem von Jäſchgittel nach Schmolz führenden Wege verlegt werden. 


ermärchen mit Geſang in 3 Akten von 

an 2 5 Muſik von 8 8 
Freitag, zum erſten Male: „Mol 5 } 
oder: „Das Leben eines Schauſpie⸗ 
lers.“ Luſtſpiel in 2 Akten, nebſt 1 
Vorſpiel: „Der Name“, Luſtſpiel in g 
Akt, und . 4 N „Shine 
lers Heimgang“, Drama , 
frei a des Roger von B. A. Herrmann. 
Moliere, Herr Baiſon, vom Stadt⸗Thea⸗ 
ter zu Frankfurt a. M., als Zte Gaſtrolle. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
x Die heute ſtattgefundene Verlobung meiner 
Elter Joſephine mit dem Kaufmann Hrn. 


Beten zeige ich hiermit Verwandten und 


Fried Kr ergebenſt an. 


chſtadt an Neiſſe, den 21. Aug. 1844. 
Franz Hertwig, 
Brauerei⸗Beſitzer. 


—— 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
oſephine Hertwig. 
Bernhard Glatzel. 


Verlobungs⸗Anze 
Die Verlobung meiner ig e dun Mündel 
Louiſe Kaulbach mit dem Königl. Ober⸗ 
meiſter Herrn Carl Harniſch zu Karſten⸗ 
hütte bei Rybnik, zeige ich hierdurch entfern⸗ 
ten Verwandten und Bekannten ergepenft an. 
Zwonowitz bei Rauden, den 19. Aug. 1844. 

Schimicke 


Herzoglich Ratiborſcher reitender Förfter, 


Breslau, den 21. Auguſt 1844. 
Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Dr. Guſtav Schütze. 
Hulda Schütze, geborne Borr⸗ 


mann. 
_ Breslau, den 21. Auguſt 1844. 
Als N - 
empfehlen fich Becunden und Bekannten: 
Joſeph Kozlowsky. 
e Kozlowsky, 
Breslau, 19. Auguft 844, fürter. 
Bekanntmachung. 

Der Bau der auf der Straße nach 
Namslau bei Schwoitſch gelegenen, ſoge⸗ 
nannten Roßgarten⸗Brücke fol im Wege 
der Licitation verdungen werden, wozu 

r au 
7 + 27. dieſes Monats, 

Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem hieſigen rathhäuslichen Fürſten⸗ 
Saale einen Termin anberaumt haben. 

Die Bedingungen nebſt Anſchlag lies 
gen in unſerer Rathsdienerſtube, ſo wie 
dei dem Förſter Müller in Schwoitſch 
zur Einſicht bereit. 

Breslau, den 10. Auguſt 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und 

Reſidenz⸗Stadt. 


Breslau, den 20. Auguſt 1844. 


Ich wohne jetzt Karlsſtraße Nr. 42. 
Dr. Pinoff, praktiſcher Arzt. 
Herr X. wird um baldige gefällige aus⸗ 
führlichſte Mittheilung hoͤflichſt erſucht, und 
ſtrengſte Discretion augeficert, 
S. R. G. Herrnſtraße 20 


Im Verlage von F. W. Grosser, 
vorm. Cra nz, Ohlauer Strasse Nr. 80 
ist so eben erschienen: 

Das wohl getroffene Portrait 
von Adolph Hesse, gezeichnet 
und lithographirt von J. Birth. Preis 
15 Sgr. 8 8 

In demselben Verlage erscheint näch. 
stens mit Eigenthumsrecht: 

Hesse, A., Grosse Fantasie 
in drei Sätzen, für die Orgel, 
op. 73, Nr. 41 der Orgelsachen. 

— — Fünf Orgelstücke: drei 
Präludien, ein Trio und ein Vorspiel 
zum Chorale: Aus tiefer Noth 2 5 
ich zu dir; op. 74, Nr. 42 der Or- 
re (Die Fantasie so wie das 

rio und Choralvorspiel bat der 
Komponist in seinen Örgelkonzerten 
zu Paris vorgetragen.) 


2000 Kthl. zu 6 %, Zinfen, werden gegen 
ſichere Hypothek auf ein hieſiger Grundſtück 
ſofort geſucht durch 

Louis Mamroth, Reuſcheſtraße 24. 


Direktorium. 


Penſions⸗Anzeige. 

In einer anſtändigen Familie können noch 
1 oder 2 Knaben auswärtiger Eltern, welche 
hieſige Schulen beſuchen wollen, in wahrhaft 
elterliche Pflege und Aufſicht genommen wer⸗ 
den, auch wenn es von den reſp. Eltern ge⸗ 
wünſcht wird, gemeinſchaftlichen Unterricht im 
Latein und franzöſiſcher Sprache, ſo wie im 
dr Wo? hat die Güte nä⸗ 
zeigen, Hr. K N ich, . 
merei Nr. 49. e 
EA N nn RATE 
Am 17. d. Mis, ift ein Wachtelhund mit 
dunkelbraunen Flecken, geſprenkelten Vorder⸗ 
beinen und Schnauze, verloren gegangen. Er 
hört auf den Namen Fiesko und hat ein meſ⸗ 
ſingenes Halsband mit Schloß und aufgelöte⸗ 
ter Steuermarke Nr. 621. Wer denſelben 
Albrechtsſtraße Nr. 50, eine Treppe, wieder⸗ 

bringt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


10,000 — 12,000 Rthl. zur erſten pupilla⸗ 
riſch ſichern Hypothek, zu 4 % Suſen, auf 
ein hieſiges, in einer Hauptſtraße belegenes 
Grundſtück, werden ſofort geſucht durch 

Louis Mamroth, Reuſcheſtraße 24. 


Ein Kandidat der Theologie ſucht eine Haus⸗ 
lehrerſtelle, und ſieht dabei mehr auf eine 
freundliche Behandlung als hohes Honorar. 
Nas Nähere erfährt man durch die Güte des 
ern, Dr. Scharn, Hummerei Nr. 16, 


Bei Fr. Hentze in Leipzig erſchien jo eben 
und iſt in jeder Buchhandlung vorräthig, in 
Breslau bei G. P. Aderholz, Graß, 
Barth und Comp., Mar und Komp., 
Hirt ꝛc.: 


Der deutſche Redner 


oder chronol. geordnete Beiſpiele und Mus 
ſterſammlung der deutſchen Beredſamkeit, 
von der älteſten bis auf die neueſte Zeit; 
zum Gebrauch in den obern Klaffen 
von Unterrichtsanſtalten, für Studirende, 
Staatsbeamte, Landtags⸗Deputirte, Stadt⸗ 
räthe, Stadtverordnete und den gebildeten 
Bürger überhaupt. Mit einer rhetoriſchen 
Einleitung. Herausgegeben von Dr. K. 
L. Kannegießer. 30 Bog. Lex. 8. 
geh. 1 Rthl. 20 Sgr. 
Heranbildung zu volksthümlicher Beredſam⸗ 
keit iſt es beſonders auch, welche dies, jeden 
Leſer auf die anziehendſte Weiſe belehrende 
Werk, im Auge hat! 
Italieniſche Grammatik 
nebſt Leſebuch und Wörterverzeichniß für 
Anfänger und Geübtere und beſonders 
auch für Damen: mit einer Geſchichte der 
italieniſchen Literatur. Von Dr. K. L. 
Kannegießer. Zweite verb. und ver⸗ 
mehrte Auflage. gr. 8. geh. 1 Rtl. 
Durch das reichhaltige Leſebuch auch neben 
jeder andern ital. Sprachlehre zu empfehlen! 
— Ein Rezenſent der erſten Auflage bezeich⸗ 
nete fie ſchon damals „als die beſte italien. 
Grammatik, die bis jetzt erſchienen!“ 


Der Holzbedarf des unterzeichneten Stadt⸗ 
Gerichts von ungefähr 100 Klaftern Erlenholz, 
für das Jahr 1844 — 45, fo wie der Bedarf 
an gegoſſenen Lichten für denſelben Zeit⸗ 
raum, ſollen an die Mindeſtfordernden verdun⸗ 
gen werden. Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 
auf den 30. Auguſt c., Nachmittags 3 
Uhr, vor dem Herrn Juſtizrath Schubert 
in unſerem Notariats-Zimmer anberaumt. Lies 
ferungsbewerber werden aufgefordert ihre Ge⸗ 
bote bis zum Termine ſchriftlich einzu⸗ 
reichen, ſich hiernächſt aber im Termine 
ſelbſt einzufinden, und das Weitere zu 
gewärtigen. 

Die Bedingungen, zu denen hinſichtlich des 
Holzes auch die Beſtellung einer Caution von 
100 Rthl. gehört, können bis zum Termine 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in un⸗ 
ſerer Archivs⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 15. Auguſt 1844. 

Königliches Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des zu Alt⸗ 
Budkowitz am 26. April 1841 verſtorbenen 
und kaſſirten Königl. Oberförſters Joſeph 
Bürgel, wird hiermit bekannt gemacht, daß 
über deſſen Nachlaß der abgekürzte Concurs 
eingeleitet und daß die Maſſe in Termino 

den 12. Oktober c. Vormittags 10 uhr 
vertheilt werden wird. 

Kupp, den 12. Auguſt 1844. 
Königl. Land⸗Gericht. 
Grothe. 


Anktio n. 
Am 23ſten d. M., Mittags 12 Uhr, ſollen 
auf dem Zwingerplatze, 
2 braune Wagenpferde (Wallachen, 6 und 
7 Jahr alt), 1 Paar gute Geſchirre und 
1 eleganter Wagen, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 20. Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 


Freitag den 23ſten d. Mts., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, ſollen Vorwerksſtr. Nr. 25 
Mahagoni⸗Meubles (worunter zwei große 
Trümeaux), ein fein gearbeiteter Toiletten⸗ 
Tiſch, ein Kronleuchter, eine Stutzuhr in 
Porzellangehäuſe neueſter Art u. ein Ofen⸗ 
ſchirm mit Stickerei, ferner feine porzel⸗ 
lainene Taſſen mit Gold, prozellainene 
und btonzene Figuren, ein großer ſchöner 
Teppich und div. Hausgeräthe, öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 21. Auguſt 1844. 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
NA 

Am 23ſten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Wäſche, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräth, öffentlich 
verfteigert werden. 

Breslau, den 21. Auguſt 1844. 


Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auf ti on. 
Sonnabend den 24, Yuguft, Vormittags 
8 uhr, werde ich im Gerichtsgebäude hierſelbſt 
einen halbgedeckten Wagen, einige Meubles, 
Waſche, Haus: und Küchengeräth gegen baare 
Zahlung öffentlich verſteigern. 
Trebnitz, den 21. Auguſt 1844. 
Seiffert, 
Land⸗ und Stadigerichts⸗Aktuar. 


Denjenigen Exemplaren der heutigen 


8 — 


1696 — 


Den Herren Aktionaiten der Erzgebirgiſchen Eiſenbahn machen wir 


hiermit die Anzeige, daß uns von dem Direktorium Exemplare des 


Statuten⸗ 


Entwurfs überſandt worden find, welche auf unſerem Comptoir in Empfang 


genommen werden können. 
Breslau, den 21. Auguſt 1844. 


Milde u. Comp. 


Eine Parthie engl. Stahl⸗Schreibfedern 


in Cartons, circa 12 Dutzend enthaltend, von 10 Sgr. an, erhielt in Kommiſſion und 


offerirt als ausgezeichnete Waare: 


Ein 


Eduard Groß, am Neumarkt 38, erſte Etage. 


Handlungs⸗Lokal in Liegnitz, 


zu jedem großen Geſchaft geeignet, bei vortheilhafter Lage, Mittelſtraße Nr. 385, iſt bald 
auf beliebige Zeit zu vermiethen. Näheres auf portofreie Briefe, Adr. M. S. 385. 


Blumenfreunden empfehlen verſchiedene 
Rankenpflanzen zur Bekleidung von Lauben 
und Wänden ın Zimmern, als Cobea scan- 
dens, ‚Ficus stipulata, Passifloren etc., fo 
wie eine Auswahl ſchöner Topfgewächſe zu 
ſehr billigen Preiſen. — Auch ſind Aprikoſen 
und Reineclauden ꝛc. zum Einmachen zu ha⸗ 
ben bei Ed. u. M. Monhaupt, 

Handelsgärtner, Gartenſtraße Nr. 4. 


Cigarren ⸗Offerte. 

Aus dem reichhaltigen Lager meines Herrn 
Vorgängers empfehle ich als wirklich ausge⸗ 
zeichnet: 

Imperiales à 11 Rthl. pro Mille, 

Amarillos d 12 „ „ „ 

La Jama à 15 „ „ „ 

C. F. Lübeck, Biſchofſtraße, 
vorm. F. C. Rahner. 

3 Nthl. Belohnung a 
Demjenigen, welcher eine am Montag den 19. 
d. M., Abends, von dem Freiburger Eiſen⸗ 
bahnhofe nach der Schweidnitzer⸗Straße bis 
zum goldenen Löwen, in einer Droſchke liegen 
gebliebene Pfeife mit Meerſchaumkopf, bei der 
Madame Scholz daſelbſt im erſten Stock ab⸗ 


giebt. 
Ein Haus 


auf einer lebhaften Straße, in gutem Bau⸗ 
ftande, mit Stallung und Wagenplatz, welches 
ſich auf 16,500 Athir. verzinſet, iſt bei einer 
Anzahlung von 4,500 Rthlr. für den Preis 
von 12,500 Rthlr. ſofort zu verkaufen und 
das Nähere Ohlauer Straße Nr. 58, bei dem 
ee Ober-Amtmann Methner zu er⸗ 
ahren. 


Schuhmacherwerkzeug, 
welches wegen feiner. vorzüglichen Brauchbär⸗ 
keit ſo ſchnell . wurde, daß ich einige 
Zeit die vielfachen Wünſche nicht befriedigen 
konnte, iſt wieder angelangt, welches ich mei⸗ 
nen Abnehmern hiermit anzuzeigen nicht ver⸗ 
fehle. C. Schlawe, Reuſcheſtr. Nr. 68. 


Ein Rittergut, 


in der Nähe von Neumarkt, nahe der großen 
Kunſtſtraße und einem Eiſenbahnhofe, zu wel⸗ 
chem ohngefähr 492 Acker, 187 Morgen Forſt, 
einige 40 Morgen Wieſen gehören, iſt mir 
zum Verkauf übertragen. Zahlungsfähige Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich in frankirten Briefen oder 
perſonlich, ohne Einmiſchung eines Agenten, 


an mich wenden. 


Neumarkt, im Auguſt 1844. 
Lehwald, Juſtitiar. 


Nitterplag Nr. 9. 

Das Parterre⸗Lokal, worin ſeit einer lan: 
gen Reihe von Jahren eine Weinhandlung 
und Billard mit beſtem Erfolg und noch jetzt 
betrieben wird, iſt eingetretener Verhältniſſe 
wegen, von Michaeli c., ganz neu renovirt, 
zu vermiethen und ein Näheres zu erfahren 

Ring Nr. 8, in der Weinhandlung. 


200 Eimer 
leere Weingebinde, im beſten Zuſtande, 
mit geſchmiedeten Eiſenbändern belegt, offerirt 
zum Verkauf a 


die Weinhandlung Ning 8. 


Vermiethungs⸗Anzeige. l 
Ein Quartier in der erſten Etage, 5 Pie⸗ 
cen nebſt Zubehör für 150 Thlr. im Ganzen, 
auch getheilt, unfern der Ohlauerſtraße von 
Michaelis e. ab; . 
ein Quartier in der erſten Etage, 5 Pie 
cen enthaltend, nebſt Stallung und Wagen⸗ 
platz, unfern der Schweidnitzerſtraße; h 
ein dergleichen Quartier von 2 Piecen mit 
Stallung und Wagenplat, ſich zum Abſteige⸗ 
quartier eignend, von Michaelis e, ab, 
ſind zu vermiethen und das Nähere von 
7—9 uhr früh und Nachmittags von 1—4 


Uhr zu erfragen be 
55 F. H. Meyer, 
Weidenſtraße Nr. 8. 


Das Parterre⸗Lokal, 
Friedrich Wilhelms» Strafe Nr. 26, 

beſtehend aus 5 bis 6 Piecen, propre einge: 
richtet, iſt für 160 Thlr. term. Michaelis e. 
zu vermiethen. 

Eben daſelbſt: Stallung und Wagenplatz 
für 40 Thlr. 

Näheres ertheilt der Adminiſtrator des Hau⸗ 
ſes, wohnhaft am Neumarkt 38, erſte Etage. 

Ein bequemer Reiſewagen geht leer nach 
Reinerz Sonnabend den 24ſten d. Mts. beim 
Lohnkutſcher Scholz, Albrechtsſtraße Nr. 43. 


— — ä — — — —— . ——— 


Zeitung, welche für Breslau beftimmt find, iſt 
des Keilholzſchen Pflaſters beigegeben. 


Ein gebrauchter Flügel, 
6 Oktaven, von Ahorn⸗Holz ſteht zu verkau⸗ 
fen Altbüſſerſtraße Nr. 43, in den drei Roſen 
beim Inſtrumentenbauer. 
Von Salzbrunn zurückgekehrt, empfehle ich 
mich zur Aufnahme von 


Lichtbild⸗Portraits 
in allen Größen (auch für Siegelringe, Bro: 
chen, Armbänder ꝛc.), mit der Bemerkung, daß 
ich nur vorzüglich klare und ſcharfe Bilder 
abliefern werde. Julius Brill, 


Gartenſtraße 4, in der Monhauptſchen] O 


Garten⸗Anſtalt. 


f Eine Ziege 

ſteht zum Verkauf Scheltnger⸗ Straße Nr. 9. 
Nach Landeck 

geht den 28ſten d. M. eine Fenſterchaiſe und 

können Perſonen billig mitfahren; Näheres 

Grenzhausgaſſe Nr. 3. 

Meine unterhalb der Brücke dicht an der 
Oder belegene, bis jetzt vom Hrn. Kaufmann 
Körber innegehabte Eiſen⸗Niederlage bin ich 
geſonnen vom 1. Oktober a. c. anderweitig 
zu verpachten, und wollen ſich darauf Reflek⸗ 
tirende gefälligſt bei mir melden. 

Oppeln, den 20. Auguſt 1844, ö 
Johann Bartetzkow, Schiffer. 
Das Greiffenberger Leinwand⸗ Lager, in 7% 
br. gebl. und appret. Weben, iſt durch neue 
Zuſendungen kompletirt. Ich empfehle ſol⸗ 
ches zur gütigen Beachtung mit der ergebenen 
Anzeige, daß der Verkauf nur nach den ange⸗ 
merkten Fabrikpreiſen ſtattfinden darf. 
Philipp Kubitzky, 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 12. 


Ein Brennerei: Verwalter, 
der ſein Fach gründlich verſteht, und ein 
geſchickter Ziegelmeiſter können 


in Kaltwaſſer bei Liegnitz eine vortheilhafte 


Anſtellung finden. 

Ein junger Oeksnom mit vorzüglichen Zeug⸗ 
niſſen, als auch perſönlichen Empfehlungen, 
wünſcht zum 1. September als Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber placirt zu werden. Das Nähere er⸗ 
fährt man Albrechtsſtraße Nr. 7, par terre. 

Ein mit guten Zeugniſſen und beſonderen 
Empfehlungen verſehener junger Mann, der 
eine Caution von 6 bis 800 Rtl. leiſten kann, 
ſucht eine Stelle als Aufſeher in einem Fa⸗ 
brikgeſchäft, Buchhalter oder De Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt auf portofreie Briefe 
Herr Aktuarius Werner, Schuhbrücke 33 zu 
Breslau. 


Friſchen, geräucherten 


Silber⸗Lachs 


empfingen mit geſtriger Poſt und empfehlen: 
ae nn und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 
32 it im 2. Stock eine 


3 
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Augekommene Fremde. 
Den 20. Aug. Hotel zum weißen Adler: 
H. Ober⸗Bürgermeiſter Frank u. Medizinal⸗ 
rath Michaelis a. Magdeburg. Hr. Particul. 
v. Woysky a. Sohrau O/S. HH. Gutsbeſ. 
Pohl a. Pologwis, Buhl a. Koppendorf, von 
Nile We Endersdorf, Gr. v. Dyhrn a. 
Reeſewiz, Gr. v. Seherr⸗Thoß aus Dobrau, 
Gr. v. Reichenbach a. Bruſtawe. Hr. Land⸗ 
rath Gr. v. Seherr⸗Thoß a. Pilchowitz. Fr. 
Steuerrath Lowe a. Ratibor. Hr. Kaufm, 
Kirkow a. Warſchau. Hotel zur goldenen 
Gans: Pd. Gutebef. Gr. v. Wodzicki aus 
Polen, Müller a. Blumerode, Ritter v. Chri⸗ 
ſtiani a. Lemberg. Hr. Amtsrath Rother a. 
Kos. Fr. Gutsbeſ. v. Zawadski aus Ober: 
ſchleſien. Fr. Gutsbeſ. Sodanska a. Podolſen. 
HH. Rentiers Hamilton a. Irland, Fiſcher 
a. Berlin, Nilſen a. Schottland. Fr. Eigen⸗ 
thümerin Sadoska a, Krakau. H. Student 
v. Moro u. Techniker v. Moro a. Kärnthen. 
Hr. Kaufm. Hirſch a. Prag. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Gutsbeſ. Bar. v. Zedlitz aus 
Rauſſe. Hr. Oberförſter Gentner aus Win⸗ 
diſchmarchwiz. Hr. Hüttendirect. Nagela a. 
Laurahütte. Hr. Juſtiz⸗Commiſſar Schumann 
a. Roſenberg. Hr. Oecon.⸗ Direct, Lehmann 
a. Schmiegel. Hr. dieutn. v. Prit aus 
0 els. HH Kaufl. Geiſeler a. Stettin, Stein⸗ 
ach a. Frankfurt a, M., Ephraim a. Poſen. 
dr. Spediteur Eckert a. Gleiwig. — Hotel 
5 rk 100 2 0 5 Gutsbeſ. Spitze 
u. Aktuar Beſſer a. Reuniaren J — 
7 a. ae aus 
klöckler a. Frankfurt a. M., Pfeffer a. Mag⸗ 
deburg, Vogely a. Bremen, Lehmann 72 Pen. 
dam, Köbig a. Berlin, Vogt aus Eilenburg. 
Fr. Kaufm. Kellner a. Schmettau. — Hotel 
zum blauen Hirſch: Hb. Gutsbeſ. Graf 
v. Gaſchin a. Zyrowa, v. 9 a. Wolfs⸗ 
dorf, Thiel a. Jauernick, v. Jaraczewski, von 
Przyluski und Gorzenski aus Polen. HH, 
Ms jor v. Zeromski u. Kaufm. Hu dſchiner a. 
Gleſwit. Hr. Dr. Habrowski a. Radom. Fr. 
Juſtiz⸗Commiſſar Naivroda a. Kaliſch. Hr. 
Sänger Weckert aus Oppeln. — Deutſche 
aus: Hr. Propſt Stock a. Gr.⸗Herz. Poſen. 
Hr. Stadtpfarr Fiſcher a. Frankenſtein. Hr. 
Einwohoer Bergſohn a. Warſchau. — Zwei 
goldene Löwen: HH. Kaufl. Scholz aus 
Ratibor, Sachs a. Guttentag, Cohn a. Tar⸗ 
nowitz, Galewski a. Brieg. HH. Kämmerer 
Weiß u. Banquter Schweitzer aus Neiſſe. — 
Goldene Zepter: Hr. Gutsbeſ. Ohulecz a. 
Golina. — Gelbe Löwe: HB. Gutsbef, v. 
Gräve u. Candidat Fleiſcher a. Szkaradowo. 
Dr, Land» u. Stadtger.⸗Aſſeſſor Strauch aus 
Gräg. — Weiße Roß: Ho. Kaufl. Weigert 
a. Oppeln, Wiegand a. Lauban. — Goldene 
Löwe: Hr. Forſt⸗Candidat v. Rochow aus 
Hermsdorf. — Goldene Baum: Hr. Kaufm. 
Stoller aus Militſch. — Kronprinz: 58. 
Tuchfabrikanten Hennig u. Görling a. Forſte. 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr. 
Candidat Schlegel a. Karlsruh. Hr. Land⸗ 
und Stadtger.⸗Rath Fritſch a. Brieg. Hp. 
Juſtiz⸗Commiſſar Schiemann u. Poſt⸗ Secret, 
Ohr a. Landeshat. — Kloſterſtr. 1: Hr, Ge⸗ 


Lennep, 


‚meralmajor o. Dunker a. Groß : Glogau. — 


Bütt „7: Hr. K . 
bez. . e iz et 2 
a. Zdonska⸗ Wola. 
we 4 
Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 21. August 1844. 


1 Feſten⸗ 
Lieutn. Migula 


i Nr. 
e Stubenkammer und Zu⸗ Geld- Course. hu Geld. 
behoͤr zu vermiethen; beögl. eben daſelbſt eine] Holländ, Rand Duesten..— —: 
Stube mit Meubles für 4 Atl. monatlich. Caiserl. Duesten — 95 ¼ 
Ntyl. und 9000 Nthl. eriedrichad oe. . — „ 
1 uf hieſige Grundſtücke e Lonied'or 3 anne nes 111% = 
Hypothek gegen 4%, und 5 pCt. Binfen ge: Polnisch Courant — er 
ſucht; Näheres Ketzerberg Nr. W, eine Stiege Polnisch Papiergeld * 982 . 
Nachmittags von 1 bis 3 uhr, zu erfragen. Wiener Banco-Noten & 160 Fl. 1 105%,,)| — 
d Feste Stoch dei 10 Au 8513 Effecten-Course Zins 
er ’ hend in 6 Piecen, Ka⸗ 2 ſtuss. 
binet, Küche und Beigelaß, voch zu Michael] F 
iu Vermicen. Das Stähere darüber Taſgen] Segel ge scene een, | "| 00. 
Un leiten Stock. _ | Brestauer Stadt-Obtigat. . 3 ½ 100, — 
Landliche Hereigaftiige Beſigungen in der] bite Gerechtigkeits. dito |4Y, 1 95 2 
Nähe von Breslau, ſo wie bei Schweidnitz,] Grossherz. Pos. Plandbr. 4 104% — 
Neumarkt, Herrnftadt, Winzig, Frankenſtein, dito dito dito ¼3½ 99¼%86 — 
Nimptſch, Oßhlau und Cyarlottenbrunn mit | Schlca.Pfandbr. . 1000 l. 3% | — — 
maſſiven neuen Wohnhäufern, ſchönen Gärten, | dito dito 800 R. 3%, 100 — 
Wieſen, Holz und Ackerland, im Preiſe von] aito Lit. B. dito 1000 l. 4 104,| — 
3000 Thlr. bis incl. 15,000 Thlr. habe ich] as de 800 f. | 4 |.100 — 
5 zu verkaufen. Die Fe e dite dito 1 84 
in N en. a vorm. Diete Br? 
then ande Nr. 38. kai i 
Univerfitäts, Sternwarte. 
air Thermometer ä 
1844 meter 
a Br ©. | inneres. | äußeres.] feuchtes | Wind. Sewölk. 
1 niedriger. 
2, 0+ 7, 8 1, 2 
uhr 27“ 6, 041+ 12, „ SO NW üserwörtt 
Marten Sue , lt ( 9 0| bs je , 
a . es ee 
Mittags 12 u f ’ 4 a 7 
: r. 6, 5607 12, 37 11, Sf 2 v W 
Nachmitt. 3 Uhr. 1 ’ 8 78. WN na 
Abends 6 übr.] 6, 92 12, 3 10, 2 1,9 15 W 4 
— — 


Temperatur: Minimum + 7, 8 Maximum 


eine befondere Empfehlung 


1,8 Oder T 13 0 


